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Einleitende Erklärung des Zeugnisses 

2 Kon. 14, 25. 

Das zweite Buch der Könige gedenkt, C. 14, VV.23 — 29. von den Tha- 
ten des Israelitischen Herrschers, Jerobeam II., Bericht erstattend, V. 25 
beiläufig eines Propheten Jonas und einer Weissagung desselben, welche 
dadurch, dafs Jerobeam seiner Herrschaft Gebiet von Hamath bis zum Meer 
der Ebene ausgedehnt habe, erfiillt worden sey. So wenig nun diese Aussage 
auf den ersten Anblick dazu geeignet erscheint, vom Inhalte des Orakels, 
das man gemeinhin für verloren oder gar für niemals niedergeschrieben erach- 
tet, etwas Näheres errathen zu lassen, so wird sie dennoch, weil sie eine 
schärfere Bestimmung durch andere Schriftstellen zuläfst, bei sorgfältiger 
Erwägung hinreichen zur Aasmittelung des Objektes jener W eissagung und 
zur Angabe des Inhaltes im Allgemeinen. Die Stelle selbst, von Jerobeam 
redend , lautet im Grundtexte folgendermaßen : 

bno' Tfett wr -na na-yn er ny ran tenVa Hrw* Voa nt anrn win 

s -*m rxa n®« trasn nax p rar nw ra -an ■vck 
Zunächst läfst uns die Stelle ungewifs, ob die Grenze Hamath in dem 
Reiche mit inbegriffen ist, oder nicht, und ob das Israelitische Gebiet bis 
an die Siidspitze des Meeres der Ebene, oder nur bis zum nördlichen Ende 
desselben reichte, oder ob bis zu irgend einem Punkte zwischen beiden. 
Selbst ob dieser auf des Meeres Ost- oder W’estseite zu suchen sey, kann 
gefragt werden. Auf die richtige Beantwortung indessen besonders der zwei- 
ten Frage kommt Alles an. Was aber zuvörderst Hamath anlangt, so 

I 
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bildete dasselbe früher, z. B. unter Salomo vgl. lKön. 8,65. , so dafs es 
selbst ausgeschlossen blieb , die Nordgrenze des Israelitischen Reiches , 
nach der Trennung die des nördlich gelegenen Staates der zehn Stämme. 
Stadt und Bezirk Hamath wurde niemals einem Stamme zugewiesen; und 
sowohl an unserer Stelle als 4 Mos. 34, 8. scheint schon der Ausdruck 
— ttab »bis man kommt nach — * die Ausschließung der angegebenen 
Grenze zu verlangen. Man wende nicht ein, nach 2 KSn. 14, 28. habe Jero- 
beam auch Hamath erobert ; denn gemäfs derselben Stelle, welche wir noch 
beleuchten werden, überliefs er diese Eroberung an Juda. Die Stelle beweist 
also gerade im Gegentheil, dafs Hamath nicht zu Israel gehört hat: was wir 
eben erweisen wollten. 

Nicht nach Norden also, sondern in der Richtung gen Süden hat Jerobeam 
sein Reich erweitert, und zwar bis zum Meer der Ebene, d. h. bis zum Salz- 
oder todten Meere Jos. 3, 16. 5 Mos. 3, IT», an welches somit dasselbe 
vorher nicht gereicht hat. Die nunmehrige Grenze aber genauer zu bestim- 
men, genügt unsere Stelle nicht; und wir müssen uns anderwärts nach Hülfe 
umsehn. 

Der Prophet Arnos, welcher unter Jerobeam II. im ZehnstSmmereich , 
netnlich zu Bethel (vgl. Am. 1, 10. 12.) weissagend auftrat, läfst C. 6, V. 14. 
das Gebiet jenes Reiches sich von Hamath bis zum „ Bach der Ebene,' 
erstrecken. Es ist von vorn wahrscheinlich, dafs der Prophet 
von eben jenen durch Jerobeam gewonnenen Grenzen spricht; und wird 
dadurch, dafs Arnos erst in der zweiten Hälfte von Jerobeams Regierungszeit 
lehrte, als gleichzeitig Usia Juda's König war (vgl. Am. 1 , 1.) , nur bestätigt. 
Mit Nichten jedoch sind beide Grenzangaben identisch, so dafs wir, was 
Dahl*) sich gestattete, den rmyn i TS fiir das todte Meer halten dürften; 
vielmehr ist die bei Arnos die genauere. Um die Ausmittelung dieses »Baches 
der Ebene“ mufs es sich jetzt handeln ; sie belehrt uns über den Inhalt von 


*) Am oi , neu übeneist und erläutert, S. 206- 207- 
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Jonas’ Orakel, da mit demselben jene Regierungshandlung Jerobeams den 
nemliehen Inhalt hat. 

Hier begegnen uns, die Dahl’sehe Meinung ausgenommen, drei verschie- 
dene Ansichten. Man hielt ihn früher für identisch mit dem sogenannten 
Bach Aegyptens, gab diesen später für den Arnon auf; in neuerer Zeit blieb 
man beim Bache Kidron stehn. Für die Kritik dieser Meinungen möge ihre 
Anordnung sich nach ihrem Alter richten. 

Die erste von diesen Erklärungen wurde aufgestellt durch Hieronymus ; 
dem Coccejus und Reland folgten*). Angeführt wird fiir sie der Gegensatz , 
Haraath als Nordgrenze. Mit vielem Scheine hätte Reland die Grenzbestini- 
mung 1 Kön. 8, 65. „von Hamath bis zum Bach Aegyptens* fiir sich bei- 
bringen können; allein an letzterer Stelle ist von der Ausdehnung des 
ungeteilten Reiches, wie es unter Salomo bestand, die Rede; und zu 
glauben, so verhalte es sich auch mit jener Stelle des Arnos, ist von Seiten 
Relands ein auffallender Kehler, den ihm Übrigens Dahl nachgemacht hat. 
Unter Israel oder Haus Israels versteht Arnos überall das Zehnstämmereich, 
vgl. Am. 2, 6. 6, 1. 7, 10. 11. 12. 17. 8,2. ff., wofür er parallel auch Joseph 
und Haus Josephs vgl. 6,6. 5,6. setzt; und beide Staaten hält er immer 
gebührend auseinander. 

Daher gegen diese Identificirung mit dem Bache Aegyptens, den er, wie 
es scheint, fiir den Nil nimmt, protestirend , weil ja noch Juda in der Mitte 
lag, erklärt Justi“) den Bach der Ebene, den er in einen Strom der IVüste 
verwandelt, fiir den Flufs Amon: welche Annahme Vater zu d. St. dahin 
gestellt seyn läfst. Justi beruft sich dabei auf 2 Köu. 14, 25, wo eben diese, 
von Jerobeam II. wieder hergestellte alte Grenze, nur mit einer kleinen Ver- 
änderung im Ausdruck, vorkomme. 

Diese Bemerkung Justi’s leitet uns von selbst auf die Untersuchung, 


*) Peleestin* illastr. 8. 287. 

•*J C. W. Justi, Aroo» neu übersetzt and erläutert, 8.203. S. 30. 
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ob dann wirklich nach Aassage jener Stelle Jerobeam eine alte Grenze wieder 
hergestellt hat; und es ist dieselbe, bevor wir zur dritten Meinung übergehen, 
der Widerlegung der zweiten wegen , hier einzuschalten. 

Nichts erscheint auf den ersten Anblick ansprechender, als Justi’s 
Meinung. Der Amon bildete wirklich die Südgrenze jenseits des Jordans. 
NSrdlich von ihm folgte zunSchst der Stamm Rüben , der zum ZehnstSnime- 
reich gehörte, vgl. 4 Mos. 32, 37. 38. mit Jos. 13, 15 — 23., und einige Zeit 
vor Jerobeam mit Gad und Manasse durch die Syrer sein Gebiet, das noch 
an der Arnon reichte, verloren hat 2 Kön. 10, 33. Wenn wir nun jene Stelle 
2 Kön. 14, 25. mit Am. 6, 14. verbinden müssen, und zugleich in jenem 
der Begriff einer Wiederherstellung, ein „Wieder“ zu finden erlaubt 
ist : wie passend dann , den Bach der Ebene für den Arnon zu halten ! wie 
wahrscheinlich zugleich, da der Amon in das todte Meer fliefst, dieses aber 
ebenfalls Meer der Ebene heifst! 

Hiergegen lfifst sich nun vor allen Dingen einwenden, dafs, auch den 
Fall gesetzt, nach jener Stelle habe Jerobeam das Reich wieder bis an das 
todte Meer ausgedehnt, damit doch nicht gesagt sey , er habe ihm seine 
frühem Grenzsteine am todten Meere und am Amon wiederum verschafft. 
Die neuen Grenzen konnten auch südlich und nördlich vom Arnon liegen; und 
ein Anderes wäre es nur dann, wenn 2 Kön. 14, 25. statt des Meeres der Bach 
der Ebene genannt stünde. Allein in liegt ein solches Wieder nicht 

einmal nothwendig. Wollten wir auch zugeben, dafs 2 Kön. 14, 28. Jerobeam 
Damask und Hamath wieder an Juda brachte, obgleich letzteres trotz der 
Stelle 1 Kön. 5, 4. vielleicht nicht einmal unter Salomo den Israeliten dienst- 
bar war, so hat doch Elat, welches Rezin eroberte 2 Kön. 16, 6., nie vorher 
zu Aran» gehört ; dennoch steht auch davon 3T‘n- Man übersetze: „er brachte 
es an Aram,“ so wie 2 Kön. 3, 1. „er brachte dem Könige Israels hundert- 
tausend Ijöittmer.* Selbst ob wir 2 Kön. 14 , 22. in fOtfl ein Wieder zu 
statuiren haben, wird auf diese Art ungeachtet 1 Kön. 22 , 48. 49. 9 , 26. 
zweifelhaft, lind ist in der Redensart *;* 2 Sam. 8, 3. Ps. 81,* 15. 
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Jes. 1, 25. Sach. 13,7. auch nur eine Spar von Wiederholung? Der Ausdruck 
bedeutet lediglich die Hand wenden, kehren. In beiden Bedeutungen des 
ßringens und des Wendens läuft es ganz parallel mit SCH, und nach Analogie 
des letztem Wortes möchte ich es nun auch in unserer Stelle, wo es ganz 
eigentümlich* steht, begreifen. Wie dieses bedeutete dann 5'B'n ändern, 
wandeln. In den Worten aber, »er wandelte die Grenze Israels von lianiath 
bis zum Bach der Ebene,“ erkennen wir eine prägnante Construktion , welche 
mit dem Verbum der Handlung ihre Folge, den neu eintretenden Zustand 
unmittelbar verknüpft, während planer gesagt wäre: »er wandelte die Grenze, 
so dafs sie reichte — .* Für diese Construktion fehlt es nicht an Beispielen. 
Sach. 14, 10. heifst es: »es verändert sich das ganze Band wie die Ebene,“ 
d. h. so dafs es wie die Ebene wird. 1 Sam. 10, 9. »Gott verwandelte ihm ein 
neues Herz,“ d. h. schuf ihm ein solches durch Verwandelung des alten.*) 
Derselbe Fall einer Prägnanz bleibt für unsere Stelle, wenn wir als 

synonym mit dem im bürgerlichen Leben gebrauchten 5’0n Hos. 5, 10. 
5 Mos. 19, 14. 27, 17. betrachten, und durch verrücken übersetzen, oder 
wenn wir ihm den Sinn eines Zurückführens, Entfernens der näher gerückten 
Grenzen unterlegen , so dafs es mit Ausdehnen Übertragen werden könnte. 

Wird so diese Stütze von Justi's Meinung unbrauchbar gemacht, so ist 
diese Annahme ganz ohne allen Grund. Entgegen aber steht ihr auch , dafs 
der Amon schon einen Namen trägt , und unter diesem nicht selten vorkommt. 
Die Präsumtion ist dafür, dafs zwei Namen auch zwei verschiedene Begriffe 
bezeichnen. Endlich kann der Bach der Ebene nur von einer vorzugsweise 
so benannten Gegend seinen Namen führen; an welcher vorbei oder durch 
welche er flofs, und höchstens läfst sich vom Arnon behaupten, dafs bis zu 


*} Von einem ähnlichen Felle handelt Ewald krit. Gr. §. 342. S. 627. Merkwürdig 
iat auch 1 Mot. 2, 21 «und er achlufa Heisch an ihre Stelle« d. h. er lügte Fleisch 
dahin und schloft damit. Hier ist die Folge der Handlung aogar durchs Verbum 
der Handlung selbst vurausgenommen. 
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ihm sich die 2KTB 1113“? er treckten.*} Dafs aber irgend ein Ufer des Amon 
so bezeichnet worden, ist unbekannt, und weil Jener in einem tiefen Fels* 
thaie und engem Bette**) strömt, unglaublich. 

Hauptsächlich aus dem zuletzt angeführten Grunde scheinen neuere 
Gelehrte diese Meinung verlassen zu haben. Es schien sich ein Bach zu 
bieten, der sich mit seinem Prädikat besser vertrage, nemlich der Kidron. 
So, wenn wir recht sehen, zuerst Rosenmüller in den Scholien zu Arnos 6, 14.; 
und ihm folgten Gesenius und Winer in den Wörterbüchern, Joh. Fr. Schröder 
im Commentar. 

Dafs diese Hypothese Rosenmüllers weniger Beifall verdient hätte, als 
sie gefunden hat , wird sich aus der Beleuchtung des beigebrachten Grundes 
ergeben, der darauf hinauslauft, dafs der Kidron südlich von der Grenz- 
stadt des /ehnstämmereiches , Jericho, flofs, deren Gegend vorzugsweise 
die Ebene, genannt w'orden sey. 

Dafs der Kidron südlich von Jericho flofs, ist sicher; eben so gewifs aber 
auch, dafs er nicht in Jericho s Nähe, sondern viel südlicher strömte, dafs er 
nicht, wie Rosenmüller a. a. O. behauptet, das Israelitische vom Judäischen 
Königreiche schied, und dafs die Stadt Jericho nicht, wie derselbe Verfasser 
angiebt, zu Ephraim gehört hat. Wenn sie auch, wie das nach 1 Kön. 16, 34. 
scheint, ein Bürger des Zehnstämmereiches wieder erbaute, so lag sie den- 
noch im Gebiete des Stammes Benjamin Jos. 18, 21. an der Ephraimitischen 
Grenze Jos. 16, T. und nach 2 Chron. 28, 15., welche Stelle Rosenmüller 
mifsbraucht, wohnten darin I.andsleute gefangener Bürger des kleinern 
Königreiches. Das sogenannte Wasser Jerichos, nördlich von dieser Stadt 
fliefsend, macht allerdings die Ephraimitische Grenze, Jos. 16, 1.; aber für 


*J Burckhaidt Reiten in Syrien o. i. w. S. 632. 

”1 II. J. Seelzen in v. Zach monttl. Corretp. B.XVUI. S. 432- vgl. Burckhardt t a O. 
S. 633. fgg. 
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Identisch mit diesem, welches sich in den Jordan erliefst,*) hält Rosen- 
miiller,**) den Kidron nicht, sondern giebt richtig an, dafs er sich ins todte 
Meer ergiefse. Und zwar thut er dies, nachdem er in südlicher Richtung 
fliefsend eine Strecke weit die Grenze zwischen Juda und Ber\Jamin gebildet 
hat, im Gebiete des Stammes Juda, da Benjamin das todte Meer kaum an 
dessen Nordspitze berührte. Jos. 18, 19. vgl. mit 15, 5 . 

Hätte Jerobeam seines Landes Grenzen bis an den Kidron ausgedehnt, 
so konnte das kaum anders geschehen , als durch einen siegreichen Krieg 
gegen Juda. Von einem solchen schweigen die Annalen, während doch die 
Chronik von Usia's Kriegen viele Meldung thut, und auch Amazia’s weniger 
einflufsreicher, unglücklicher Streit mit Jehoas nicht verheimlicht wird. Dafs 
aber Jerobeam seine Eroberungen Ilamath und Damask an Juda überließ, 
macht eine feindselige Stellung beider Reiche zu einander von vorn unwahr- 
scheinlich. Endlich gilt gegen den Kidron, was gegen den Arnon geltend 
gemacht wurde: er hat schon einen Namen; die Gegend, wo er flofs, hiefs 
nicht vorzugsweise rQ“T?n; und konnte, weil sie aus Hügeln bestand, zwi- 
schen welchen in tiefem Thale ***) der Kidron sich hindurchzwängt, nicht 
wohl so benannt werden. 

Um nun richtiger, als unsere Vorgänger, den Bach der Ebene zu bestim- 
men, schlagen wir den sichersten Weg ein durch möglichst genaue Unter- 
suchung des Wortes TOt?n als Eigennamens. Wie dafs im Wortbegriffe von 
»Wüste“ oder »sandiger Steppe“ (wie Schröder will), nichts liege, wird sich 
von selbst ergeben. 

Vorzugsweise führte diesen Namen erweislich von der Südspitze an des 
Sees Genezareth das Jordanthal. Die Stelle Jos. 12, 3. vgl. 1. erweist diesen 
Namen zunächst für die Ostseite dieses Thaies vom Genezareth bis zum 


*) Buckinglum'i Reiten I, 353. 

**) Alterthumakunde II, I, 305- 306. 

***) Joiephua, Archäol. IX, J. §. 3. Jüd. Kr. V, 4. § 3. qooa/J rof Kiiijvtroi. 
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toilten Meer. Für die Westseite zugleich erhellt er wenigstens von der Breite 
Gibeons an nördlich aus 2 Sam. 2, 29.; denn Abner, welcher die ganze Nacht 
durch in der Jordansebene wanderte, hat yohl erst nördlich dem Jabbok 
gegenüber den Jordan überschritten, um die vom Jabbok, Jordan und Jarmuch 
gebildete Halbinsel, •j'rtSWJ, *u durchmessen. Sonst hätte er auch noch 
über den Jabbok setzen müssen. Auch Jos. 18, 18. Ez. 41,8. scheint er 
von der Westseite gebraucht; und wenn sich an einer andern Stelle 2 Sam. 4,1., 
welche von beiden Seiten gemeint sey, nicht bestimmen läfst, so ist dagegen 
Jos. 12, 8. 15, 2. sicherlich die Westseite gemeint; auch ist cs an sich 
wahrscheinlich, dafs das ganze Jordanthal so benannt war, nicht nur eine 
Hälfte desselben, und in diesem Sinne vermuthlich steht der Name Sach. 
14, 10., wo (vgl. V. 8.) der Sinn der ist: das ganze Land werde dem wohl- 
bewSsserten, fruchtbaren Jordanthal (vgl. 1 .Mos. 13, 10.) gleich werden. 
In der Gegend von Jericho trug die ra*J noch den besondern Namen irr? rp3*5 
Jer. 39, 5. vgl. mit V.4. Jos. 4, 13. 5, 10., und da nur dieser kleine Theil der 
nsry noch zum Königreich Juda gehörte, so läfst sie Jeremias in den gleich- 
lautenden Aufzählungen der judäischen Bezirke Jer. 32, 44. 11,26. ganz weg, 
während dieselbe fiir ganz Canaan die Stelle Jos. 11, 16. erwähnt. 

Gegen das todte Meer hin also scheint sich der Name „die Ebene“ in dem 
der »Ebenen Jerichos* zu verlieren; und dafs er bei den Hebräern von der 
Umgebung des todten Meeres gebraucht worden sey, ist mit ausdrücklichen 
Stellen nicht erweislich. Er ersetztet aber wieder südlich von diesem See, 
5. Mos. 1,1. 2,8., von der Ebene gebraucht, welche sich bis Elath und 
Eziongeber erstreckt; und höchst merkwürdig ist es, dafs Burckhardt*) diesen 
selben Namen als einem Thale, das sich von Elath gegen die Südspitze des 
todten Meeres hinzieht, zuständig wieder aufgefunden hat. 

Zwar gilt der Name jetzt nur noch von demjenigen Theil der grofsen 
Ebene , der südlich von der Breite Befseyra’s sich bis zum rothen Meere 


*) Beiten in Syiieo u. ». w. S. 731. fgg. 
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erstreckt.*} Allein höchst wahrscheinlich hiefs so früher die ganze Ebene 
bis zur Südspitze des todten Meeres. Burckhardt nennt jene „Ebene“ eine 

tf 

Fortsetzung des Ghör, , von welchem man behaupten könne, dafs es 
sich vom rothen Meere bis zu den Quellen des Jordans erstrecke. Den Namen 
nemlich el Ghör, vom Jordanthale sonst gebraucht, fand er wieder vor als 
Bezeichnung der Ebene südlich vom todten Meer; jene Aeufserung aber 
scheint Röhr**) richtig dahin ausgelegt zu haben, dafs nach Burckhardt’s 
Ansicht der Jordan vor Entstehung des todten Meeres in das rothe geflossen 
sey. Und allerdings macht nur die Annahme, dafs man beide Ebenen nörd- 
lich und südlich vom todten Meere für eine und dieselbe ansah, es begreiflich, 
dafs sie denselben Eigennamen führen; und die Beständigkeit, mit der dieser 
Sprachgebrauch sich immer wiederholt, schliefst jeden andern Erklärungs- 
grund aus. 

Gleicherweise nemlich erstreckt sich el Ghör im weitern Sinne auch 
bei den ältern Arabern ***) vom Meere von Tiberias bis zum rothen Meer, 
so dafs es die Umgebung des todten Meeres mit einschliefst , und auch 
Eusebius im Onomastiken unter Ai/hav läfst dasselbe bis zur Wüste Pharan 
reichen. Dieselbe Ausdehnung des Begriffes auch bei den Hebräern für das 
Wort nai? zu statuiren, darauf leitet uns ausser der Analogie mit Noth- 
wendigkeit der Umstand, dafs wir den Namen für die beiden Enden der Ebene 
beweisen können , wodurch er sich für das in der Mitte liegende Land von 
selbst ergiebt. So wird es aber denkbar, dafs der Name auch von den 
Gestaden des todten Meeres galt, wie die Namen el Ghör und Avhi>v, während 
zugleich Burckhardt***) mit Ihn IIau<|al bei Abulfeda ****) parallel unter 

*) Burckhardt a. a. O. S. 732. 

**) Röhr’a Palästina, $.69. der fünften Auflage in der Anmerkung. Dieses ehemalig!) 
Jordanthal ist von derselben Gebirgskette eingeschlossen, welche auch das nördliche 
Chor und das todte Meer einfafst. Cs ist nicht sehr breit, dem nördlichen Ghör 
ähnlich, aber versandet Burckhardt S. 731. 32. 

•*•) Burckhardt a. a. O. S. 593. 

•••*) Abulfeda tabula Syr. p. 9. ^ Lad Jj ija- ^1 J3 
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el Ghör auch die Ufer des See’s von Tiberias begreift; was ftir Aihöv auch 
Eusebius gethan hat. Erweislich ist dies freilich nicht; und der \anie ~Z~~ 
mag dafür schon deswegen kaum im Gebrauch gewesen seyn, weil die Eibene 
dort beinahe ganz von dem See ausgefiillt wird, indem die Berge namentlich 
auf der Westseite*) bis in den See selbst vorspringen.**) Darum wurde auch 
oben gegen den Kidron sowohl als Amon , welcher weder in der • noch über- 
haupt in einer i"D"U fliefsen , und sich gemüfs dem Voranstehenden nicht 
einmal gewifs in dieselbe ausmünden, protestirt. 

Jetzt endlich ist eine richtige Bestimmung des fC“*) - ! Vn5 hinlänglich 
vorbereitet. Da Jerobeam nicht nur bis zum Bach, sondern auch bis zum 
Meer der Ebene sein Reich ausgedehnt hat, so mufs sich jener Bach ins todte 
Meer selbst ergossen haben Auf der Westseite dürfen wir ihn aus oben 
entwickelten Gründen nicht suchen; auf der Ostseite, wie so eben gezeigt 
worden, auch nicht wohl. Es bleibt somit, da der in die Xordspitze des 
todten Meeres einfliefsende Jordan nicht gemeint seyn kann, nur das südliche 
Ende noch übrig. 

Nun aber findet sich hier auch wirklich ein solcher Bach vor, der jetzt 
so benannte welcher im Ghör seinen Xanten lindert, und dann 

oder koUs heifst. Er fliefst in nordnordwestliclier***) Richtung, und 
ergiefst sich da, w r o auf den Charten Zoar steht, in das südliche Ende des 
todten Meeres. Er fliefst aber nicht nur etwa am Ghör vorbei, sondern, da 


•) Seetzen in Zach'« Mon. Corr. XVIII, 8. 437. 

•*) Seetzen a. a. O. S. 435. Maundrell in Paulus' Sammlung der mcrUw. IU-iscn in 
den Orient, I, 106. Burchhardt a. a. O. S. 659. »Die Berge, welche da» Jurdan- 
thal einschlielsen , treten an dem westlichen (I. nöidlichen) Ende de* todten Meere* 
weit auseinander, und indem sie dasselbe auf der westlichen und östlichen Seite 
einschliefsen, nähern sie sich am södlichen Ende desselben einander wieder, und 
lassen nur eine «chmale Ebene zwischen sich.* 

•**) Seetzen a. a. O. S. 383. Burchhardt a. a. O. S. 675. Ueberhaupt aber sehe man 
zu diesem Flusse noch Seetzen *. a. O. S.436- 434. Burchhardt a. *. O. S. 673 fgg. 
8 6(30. 650. 
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Seetzen, nachdem er es von Kerek herkommend erreicht hatte, erst noch in 
einen» andern trockenen Flufsbeetc, wahrscheinlich Burckhardt's Wadi Assal, 
übernachtete, mitten durch das Ghör. 

Dessen, was noch ferner die fdentitüt des Wadi el aksa und des Baches 
der Ebene wahrscheinlich macht, ist nicht Wenig. Theils nemlich ist er nach 
Burckhardt’s Charte und Angaben*) der einzige Bach des südlichen Jordan- 
thaies, und dadurch jenen Namen vorzugsweise zu tragen berechtigt, theils 
auch ist er dent Lande der Hebräer noch benachbart, und konnte so gut 
gekannt und benannt seyn als Zoar; auch scheint er keiner der geringem 
Bache gewesen zu seyn, und endlich bildet der Wadi el ahsa noch heut zu 
Tage die Grenze zwischen den Distrikten Kerek und Dschebal,**) wie damals 
der Bach der Steppe Israel und Edom geschieden hätte. Immer ist es nicht 
zu verachten, dafs er nach unserer Annahme Grenzflufs bleibt; am glänzend- 
sten jedoch bestätigt ihre Richtigkeit sein Name, unter welchem er Jes. 15, 7. 
vorkommt. In dieser Stelle nemlich stofsen wir auf einen ^“3, den 

schon Reiand mit dem zu kombiniren geneigt w'ar: wogegen wir 

vielmehr das Verhältnifs umkehren. Diesen D'a’WV ?n3 halten die Erklärer 
längst für identisch mit dem Wadi el ahsa und für Grenze zwischen Moab und 
Edom. In der That, da nach Jes. 15, 5. derselbe in Zoars Nahe strömen 
mufste, und nach C. 16, 1. die Moabiter, welche ihre Habe über denselben 
geflüchtet haben, sich in Sela d. h. Petra, dar Edomitischen Hauptstadt, 
befinden, ist dieser Annahme kaum auszuweichen; und dafs ein <H3 (wir 
denken eben der unserige) zwischen Moab und Edom die Grenze gemacht 
hat, ist aus 2 Kön. 3, 16. 17. verglichen mit 20. 21., zur Genüge deutlich. 


SS. 731. fgg. Oer Wadi Gharcndet verliert »ich in dem Sande der Araba; die 
übrigen von Oalen kommenden Bäche achon vorher mitten im Hie« ihrer Winter- 
betten, ehe sie daa Ghör erreichen; und im weltlichen Berge giebls überall keine 
Quellen. 

**) Seeteen a. a. O. S. 390. und Seetzen und Durckhardt a. den a. Stellen. 

•**) Palaeitina illustr. p. 287. 
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Beide Xanten aber, deren Aehnlichkeit schon Roland bemerkte, sind völlig 
gleich bedeutend; und gleich wie hier 3'3“? und ro*l? wechselt, so O'StfH 
und roaTl, a*rw und ITT?. 3'3nx und nan«.‘) Das Abstraktum kann nein- 

t * •; v ; v ' 

lieh im Hebräischen, gleich wie der Plural durch das Abstraktum, seinerseits 
ebenfalls durch den Plural ausgedrflekt werden ; und es ist diese Bezeich- 
nung, nicht selbst durch Abstraktion, sondern aus der Anschauung hervor- 
gegangen , deren Gegenstand nur Einzelnheiten seyn können , von Ewald 
a. a. O. mit Recht ftir älter und dichterischer erklärt worden. Jes. 15, 1. aber 
braucht 3*2"’? ein sehr alter Prophet, der auch a a. O. V. 6. 3^33 für das 
gewöhnliche !"P33 gesetzt hat. 

Für die somit gerechtfertigte l'ebersetzung spricht als positiver Grund 
die anderwärts von zwei Seiten deducirte Identität vom n3T?TI sowohl als 
vom 3"2“?n 0 mit jenem Wadi el alisa; und es kann daher die schon zu 
Rolands Zeit gebilligte und jetzt gewöhnliche Uebersetzung durch „Weiden- 
bach,“ die weder irgend befohlen noch verboten ist, um so weniger in Betracht 
kommen, als kraft Hiob 40. 22. 3 Mos. 23, 40. so ziemlich die meisten 
Bäche diesen Namen führen könnten.**) Rosenmüller”* aber läfst sich durch 
die \\ ei&enqueUc **** •****) ) 0 * bei Kerek , und durch den Targumisten 

Jonathan, welcher TT 3H3 4 Mos. 21,12. 5. Mos. 2, 13. 14. durch Weidenbach 
(*ET” 'i* 1 '" NT3) übersetze, dahin verleiten, dafs er in der freilich irrigen 
Voraussetzung, 3*2 , *?n i; sey ebenfalls mit Weidenbach zu übertragen , den 
letztem mit dem T"T identificiren möchte,"***) und grundlos den llrn. Dr. 


*) Siebe die zahlreichen Beispiele bei l-'wald hrit. Gr. 177, 2, 1. 

**) Noch weniger ist zulässig, mit Grotiut, Düdcrlein, Rosenmüller in den Scholien 
(zweite Aufl.) hier einen »Araberbach* zu linden; denn 2*1?« *3“? »Arabien,* 
* Vraber* sind spätere Wörter. Ersteres steht (Jes. 21, 13.) zwar in der gänz- 
lich zu streichenden Ueherschrift; im Texte aber ist es für “ gesetzt. 

***) Bibi. Alterthumshundc, B. III. S. 54. 

•***) ßnrehhardt a. a. O. S. 644. 

•****) So schon Aurivillius, dissertationes p. 110. 
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Gesenius beschuldigt, auf seiner Charte zu Jesaja beide Flüsse nach blofser 
Vermuthung als verschiedene gezeichnet zu haben. Er selbst versetzt , wenn 
anders die Anführung jener Weidenquelle nicht zwecklos seyn soll, den 
„Weidenbach“ an den Platz des * **) T'7 , nicht umgekehrt; allein dieser Letztere 
eignet sich schon seiner geringen Griifse wegen nicht zum Grcnzflufs, ist 
auch heut zu Tage kein solcher, und nach 4 Mos. 21, 12. 5 Mos. 2, 13. 
kann der Sered unmöglich Grenzflufs gegen Edom gewesen seyn , da die 
Hebräer, welche Edom umzogen hatten 4 Mos. 21,4. und von Osten*) her 
nach Moab kamen (a. a. O. V. 11. 12.) , nachher erst noch durch das Thal Sered 
gehen mufsten (5 Mos. 2, 13. 14.). Lebrigens ist , weil nun wieder ein Flufs 
zwei Namen führen würde, schon die Präsumtion gegen Ilm. Rosenmüller; 
seine Uebersetzung durch » Weidenbach«, läfst den Bach der Ebene unerklärt; 
auch hat jenes Targun» nur den WortbegrilT von Tn , luxurics arbonun xires- 
cens, erläutert; und zwar sind “8" vimina überhaupt, und daneben steht 
a. a. O. des Targun» noch TITU' die Alraunen“). 

Jerobeam II. hat also das Gebiet Israels bis zur Südspitze des todten 
Meeres erweitert. Natürlich nur durch glücklichen Krieg, jedenfalls die 
Moabiter bekämpfend, wenn auch neben ihnen Andere, lim aber über diesen 
Krieg, von welchem uns die Geschichte sonst nichts sagt, etwas mehr Licht 
zu gewinnen , müssen wir die damalige LAge der Dinge im Ganzen ins Auge 
fassen, und in der Geschichte selbst, welche jenen Zustand herbeiführte, 
einige Schritte zurückgehen. 

Ein Jahrhundert früher hatten die unaufhörlichen Kriege mit dem Da- 
masrenischen Aram begonnen. Im Kampfe wegen Ramoth Gilead, das die 
Syrer an sich gerissen hatten, war Ahab gefallen (1 Kön.22, 3.), sein Sohn Je- 
horam wurde dort verwundet (2 Kön.8, 28.) ; die Israeliten jedoch behaupteten 


*) Fälschlich Resenmüllcr: von Süden. 

**) In der dritten Aullage der Scholien zu Jetaja, 1829- Vol. I. in R. der Meinung 
von Geaeniut beigetreten. 
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die Stadt (2 Kfln/9, 14. 15.). Zur Zeit Jehu's aber fiel tlasael in das 
Ostjordanland ein, das noch bis zunt Arnon in den llKnden Israels war 
(2 Kon. 10, 33.) ; und verheerte und entvölkerte dasselbe int Vereine vermuth- 
lich mit den Antmonitern auf die grausamste Weise ( Am. 1, 3. 13.). Indessen 
erwehrte sich Joalias, Jehu’s Sohn, der fortdauernden syrischen Angriffe 
(2 Kön. 13,4.5.) und sein Nachfolger Jehoas nahm nach 2 Kön. 13,25. im 
Kriege den Syrern ihre Eroberungen wieder ab. Was der Vater begonnen 
hatte, setzte Jerobeam fort. Zwar kann er, da sein Vater auf dieser Seite 
Alles vollendet hatte, nicht den Syrern Israelitische Gebietstheile wieder 
abgenommen haben, und des Jonas Orakel, das nicht von Damasks Eroberung 
(2 Kön. 14,28.) handelte, hat ihm also gewdfs nicht, w r ie Witsius *) meint, 
einen Sieg über die Syrer prophezeit ; vorhanden waren aber ausser den Am- 
monitern, die des ESnderraubes sich mit schuldig gemacht hatten,“) die 
Moabiter, und dafs Dieser Gebiet Jerobeam erobert hat, durfte aus der 
oben gegebenen Bestimmung des Baches der Ebene zur Genüge klar seyn. 
Ob er auch die Ammoniter bekriegte, ist ungewifs; und sie wurden vielmehr 
von l’sia zinsbar gemacht (2 Chron. 26, 8.). Dafs dagegen mit jener Erwei- 
terung der Grenzen bis zum Bach der Ebene die Eroberung und Einverleibung 
des Moabiterlandes gemeint ist, ist sicher; auf Moabs Eroberung also hat sich 
jenes Orakel des Jonas bezogen : Moabs bevorstehende Besiegung bildete den 
Inhalt seiner Prophetie. 

Aber auch über die Form seiner Weissagung läfst sich zum Voraus etwas 
bestimmen. Für denselben Inhalt war zweierlei Einkleidung möglich. Er 
konnte entweder dem Jerobeam gegen die Moabiter Kriegsglück weissagen, 
oder den Moabitern Verderben. Dafs Ersteres nicht geschah, ist überwiegend 
wahrscheinlich. 

Jerobeams Aeltervater Jehu hatte, eifernd gegen Baal, den Cultus des 


•) Miicellan. tacra p. 236. 

Vgl. Am. i , 13 . drai r« a*mn ps? — 
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Jehova wieder eingeführt, aber wiederum , wie Jerobeam I., unter dem Sinn- 
bilde des goldenen Kalbes (2 Kön. 10, 28. 29. 31.) und bei der „Sünde Jero- 
beams' verharrten auch seine Nachfolger (2 Kön. 13,2. 11. 14,24.); zogen 
sich aber dadurch das Mifsfallen der Theokraten zu. Dieser Verschuldung 
wird das Unglück Israels zugeschrieben (2 Kön. 13, 3, 10, 32.), und war ein 
solcher Regent siegreich und glücklich, so bedurfte es von Seiten des An- 
nalisten und von seinem Standpunkte aus einer Entschuldigung Jehovas. 
Jerobeam that nach Ansicht des Referenten was Uebel war in Jehova’s Augen ; 
und nur weil Jehova’s Erbarmen grüfser war, als die Sünde des Herrschers 
und Volkes, bediente er sich zu der Rettung des Letztem eines so unwürdigen 
Werkzeuges (2 Kön. 14, 26. 2T.). Dieselbe apologetische Tendenz verrathen 
auch die Worte 2 Kön. 13, 23. Die geistigen Jehovaverehrer waren diesen 
Regenten, welche aus Gründen der Politik das goldene Kalb beibehielten, 
gram; und einer von ihnen, Arnos, drohte sogar dem Hause Jerobeams II. 
den Untergang durch das Schwerdt. Dem gemlfs wird man cs nicht glaublich 
finden, dafs sich Jonas wohlwollend für Jerobeam ausgesprochen habe; Unheil 
aber über Moab zu verkündigen, von welcher Seite es auch komme, stand 
nichts im W ege. Sein Orakel hat also den Moabitern direkt Verderben gc- 
weissagt; und eben dieses Orakel glaube ich wiederum aufgefiinden zu haben 
in dem Abschnitte Jes. C. 15. 16, 1 — 12., zu dessen Untersuchung wir sofort 
übergehen. 


II. 

Entwickelung der historischen Beziehungen und 

des Alters von 

Jes. C. 15. 16. V. 1 — 12. 

Nachdem eine Eroberung des moabitischen Gebietes durch Jerobeam II. 
der Geschichte wieder zugeeignet worden, ist unsere nächste Aufgabe die, 
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indem wir von dem muthmafsliehen Verfasser fürs Erste gänzlich abstrahiren , 
dafs dieser Abschnitt, in jene Zeit Jerobeams gehörend, auf jenen Krieg sich 
beziehe, darzuthun. Freilich kann, wofern wir diesen Beweis liefern, die 
Autorschaft des Jonas kaum einem Zweifel unterliegen; der Frage aber nach 
Alter und Beziehungen des Abschnitts läfst sich unabhängig von der nach 
dem Verfasser Genüge leisten; und unsere Beantwortung derselben würde, 
auch wenn wir hiusichtlich des Verfassers irrten, dennoch unerschütterlich 
feststellen. 

Der Bestimmung des Zeitalters dieses Orakels thut Vorschub schon die 
Art seiner Aufnahme unter die Weissagungen des Jesaja. Es drängte sich 
nicht durch Irrthum eines Sammlers hinein, sondern wurde von Jesaja selber 
aufgenommen und mit einem Epiloge versehen (C. 16, 13. 14.}, welcher eben 
davon Zeugnifs giebt. Nicht hier nun ist es vonnöthen, den Beweis zu steiler^ 
dafs die Weissagung von Jesaja nicht herrührt, wohl aber müssen wir den 
Epilog als jesajanisch nach weisen , und vorerst auch dessen Abfassungszeit 
auszumitteln suchen. Beides hat keine Schwierigkeit, So gering sein 
Einfang ist, so zeigt er dennoch mehr entschiedene Aehnlichkeit mit ächt- 
jesajanischen Abschnitten , als das Orakel selbst. Der Ausdruck iJTO tJJU 
steht noch C. 10, 25. und C. 29, 11. Die Bestimmung „wie eines Tagelöhners 
Jahre“ wieder C. 21, 16. Letztere Stelle (C. 21, 16. 11.) ist aber der unseru 
überhaupt so ähnlich, dafs sie denselben Verfasser augenscheinlich verräth; 
denn auch das besprochene Verhältnifs ist das gleiche; auch dort wird ein 
Volk mit nahem Untergänge bedroht; und zwar sind das die Nachbarn der 
.Moabiter, die Kedarener. Doch wird den Kedarenern ihr Untergang schon 
um zwei Jahre näher gerückt ; und uni so viel mag auch das Orakel (Jes. 21, 
11 — 11.) später als unser Epilog abgefafst seyn; denn die Feinde sind wohl 
beide Male die nemlichen, die Assyrer, welche nach Jes. 20, 3. ebenfalls 
innerhalb drei Jahren auch Cuschäa und Aegypten unterjochen sollen. Die 
letztere Drohung ist ausgesprochen, als Sargons von Assyrien Feldherr Tartan 
Asdod eroberte, also wenigstens vor 114, lliskia's vierzehntem Regierungsjahre, 
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in welchem schon Sanherib in Assyrien herrschte (2 Kön. 18, 13.). Die 
Gleichheit des Termins aber giebt uns an die Hand, dafs auch die Anwendung 
jenes alten Orakels auf die nahe Zukunft und die Abfassung unserer Nachschrift 
in denselben Zeitpunkt falle. 

Von diesem Standpunkte aus des Epilogs war nach V. 13. desselben das 
Orakel selbst ein .von früher her,“ ttt'J verfafstes. Leider ist dieser Ausdruck 
nicht hinreichend enge! Wenn er auch manchmal eine viel frühere, selbst 
die Urzeit bezeichnet, und neben (Jes. 45, 21.) und E^l^E (Ps. 93, 2. 

Spr. 8,22.) steht, so wird doch durch das gegensätzlich verbundene "ry“TX 
(2 Sam. 15, 34. Hos. 2, 9.) auch Vergangenheit überhaupt, selbst nahe, und 
Gegenwart auseinander gehalten. Jene Zeitbestimmung ist uns also unnütz ; 
und wir sind genöthigt, uns nach andern HUifsmitteln umzusehen. 

Da wir in unserm Orakel die Moabiter im Besitze von früher israelitischen 
StSdten, nördlich vom Arnon antreflen, als da sind Dibon, Medaba, Eleale, 
Hesbon u. s w. ,*) so glaubte man**) als Zeitpunkt, von welchem an das 
Orakel verfafst seyn könnte, das Jahr 314 oder 341 annehmen zu dürfen, weil 
in diese Jahre Phuls und Tiglathpilesars Feldzüge fallen ; nach 1 Chron. 5, 26. 
aber die Israeliten jenseits des Jordans von diesen beiden Königen ins Exil 
geführt worden seyen. Nach ihrer Wegfiihrung hätten sodann die .Moabiter 
ihres Landes wenigstens zum Theil sich bemächtigt. Allein jene Nachricht 
der Chronik ist schon durch ihre Uugenauigkeit verdächtig; — wer hat sie 
weggefiihrt, Phul oder Tiglathpilesar ? und wenn Beide, Wen hat Jeder von 
beiden weggefiihrt ? — und von Phul ist sie augenscheinlich falsch. Dieser 
liefs sich vielmehr mit Gelde abfinden, wofiir er dem Menahem den Thron 
sicherte (2 Kön. 15, 19.). Sein Nachfolger dagegen hat kraft Jes. 8, 23. 
2 Kön. 15 , 29. nur die Stämme Sebulon und Naphthali , nebst den Anwohnern 
des östlichen Gestades des Jordans und des Genezareth weggeführt. Beide 


*) Siebe an den betreffenden Stellen die Erklärung. 

**) Geieniu* Commentar zum Jeaaj. I, 502. 503. 
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Stellen harmoniren genau. Dem a'ian ✓ 'SS des Jesaja entspricht 2 kön. 
nb'lsan, seinem ■pT'lrTa? und a*n n*l“T 2 kön. Ty'33n; denn dafs unter 
diesem Namen nur das Ostjordanland höchstens bis zum Jarmuch gemeint 
sey, erhellt aus der Nennung von blos Abel beth Maacha. Ja der Ausdruck 
ist so gestellt, dafs dort tiilead, wie Galiläa, als Theil von Naphthali er- 
scheint ; es kann dies aber nur von den angrenzenden Theilen Gileads gelten ; 
und die Chronik hat also ihre Quelle wieder einmal nicht verstanden. 

Vor Ahabs Tode können die Moabiter kein israelitisches Gebiet an sich 
gerissen haben ; denn bis dahin hatten sie zum Zeichen der Abhängigkeit 
Tribut bezahlt, fielen nun aber ab (2 kön. 1,1. 3, 4.) j und Joram versuchte 
es vergebens, sie wieder zum Gehorsam zu bringen. Es ist nicht wahrschein- 
lich, dafs sie sogleich auch offensiv gegen Israel verfahren wären; denn die 
Ereignisse pflegen einen langsamem Gang zu nehmen; mit der Straflosigkeit 
für die Verweigerung des Tributes konnten sie zufrieden seyn; und wo nicht, 
so war an den angeführten Stellen Gelegenheit, etwaiger Eingriffe zugleich 
zu gedenken. Es steht aber nichts davon dort; und noch zur Zeit des Jehu 
reicht Buben bis zum Arnon (2 kön. 10, 33.). Um diese Zeit jedoch bot sich 
eine günstige Gelegenheit zur Gebietserweiterung. Hasael verheerte damals 
(vgl. oben S. 14.) im Vereine mit den Ammonitern Gilead. Dafs er die Bewoh- 
ner vertilgte oder zur Flucht zwang, beweist die grausame Art, wie er den 
krieg führte (Am. 1, 3.) und die Stelle Sach. 10, 10, kraft deren die heim- 
kebrenden Israeliten nach Gilead und in das Land am Libanon geführt w erden 
sollen. Von jetzt an können die .Moabiter, welche am kriege selbst , scheint 
es, keinen Antheil nahmen, sich in den Besitz jener Städte gesetzt haben, 
sie dehnten sich aber kraft unseres Orakels nur bis au den Jabbok aus; das 
übrige Ostjordanland blieb öde. 

Zeitpunkt von wo an unserer Weissagung ist also jene Catastrophe unter 
Jehu; und wir könnten jetzt die Untersuchung kurz dahin abthun, dafs bis 
gegen die Zeiten Lsia's herunter sich für das Orakel keine andere historische 
\ eranlassung finde, als jener krieg Jerobeams: dafs auf diesen mithin das 
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Orakel sich beziehe, in diese und keine andere Zeit einzuweisen sey. Das 
Orakel selbst jedoch hilft, uns die gesteckten Schranken noch verengern. 
C. 16,' 1. wird den Moabitern gerathen, .den Lämmertribut des Landesherrn 
von Sela der Wüste zu nach Zion zu senden.* Eben so schnell , als unnöthig 
srhlofs inan aus dieser Stelle, Sela, die Hauptstadt der Edomiter, müsse 
damals den Moabitern angehört haben;*) und durch diesen Fehler verrannte 
man sich den Weg zu allem weitern Verständnifs. Es wird sich vielmehr im 
Folgenden heraussteilen, dafs weder Edomiter noch Moabiter damals Herren 
waren zu Sela. 

Darüber ist man einig, dafs der Ausdruck Vitt 15 aussage: 

„Lämmertribut, der dem Herrn des Landes zukommt, gebührt,* vgl. Jes.21, 14. 
33, 16. 14, 19. und dafs mit diesem NebenbegrifFe dann zu übersetzen sey: 
.schickt den Lämmertribut dem Herrn des Landes* fgg. Entrichtet wurde 
derselbe von den Moabitern bis auf Jehoram an den König von Israöl (2 Kön. 3, 4) ; 
jetzt sollen die Moabiter den Tribut nach Jerusalem bringen, also den König 
von Juda für ihren Oberherrn anerkennen. Jener Ausdruck aber ist nicht in 
der Weise allgemein zu fassen, dafs als stehende Redensart gäng und gäbe 
gewesen w r äre: der landesherrliche Lämmertribut , so dafs seine Erhebung mit 
der Würde des Landesherrn nothwendig verbunden war, und von selbst es 
sich verstanden hätte, dafs dem J*andesherm, in abstracto, sey er, wer er 
wolle, dieser Tribut abgetragen wurde; denn es versteht sich wirklich nicht 
von selbst , sonst müfste auch der unabhängige Moabiterkönig, welcher oben- 
drein selbst Tpia war, von seinen Lnterthanen mit Schafen bezahlt worden 
seyn. Vielmehr wird durch die Stelle anerkannt, dafs der König von Juda 
Herr des Landes war, nicht blos, man werde ihn für die Gewährung von 
Schutz und Aufenthalt dadurch eben, dafs man ihm den landesherrlichen 
Lämmertribut bezahle, als solchen anerkennen. Jetzt fragt sich aber, w'as 
für ein Land unter jenem y 1 tt gemeint sey. Sicherlich ein solches , worüber 


•) So Geacniu* zum Jesaja I, 539. Bosenmüller in den Scholien zu d. St 
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der judäische König herrschte; Moab kann dies nicht seyn; denn nach der 
Trennung der israelitischen Reiche kam Moab am Ephraim und bezahlte bis 
auf Ahab dahin den Tribut; übrig bleibt also nur Edom. Mag der Prophet 
selbst, oder mögen die Edomiter in diesem Verse reden, gleichviel: ytt 
kann nur das Land seyn, wo sich gegenwärtig die Moabiter aufhalten, d. L 
Edom, welches zum lleberflufs noch durch y?Sp näher bestimmt ist; denn 
reden die Edomiter, so können sie unter der Bezeichnung V1K ohne nähere 
Bestimmung oder Beziehung nur ihr eigen Land, wo sie und die Moabiter 
sich befinden , verstehen, geradeso, wie IMos. 12, 6. 13,7. 1 Sam. 23, 23. 27. 

1 Kön, 9, 18. „das Land“ nur das Land Israels seyn kann; spricht aber der 
Prophet, so redet er zu den Moabitern in Edom; und das Verhältnis bleibt 
dasselbe. Dafs damals Herren in Edom die Judäer waren, geht aus der bis- 
herigen Entwickelung klar hervor. Jetzt und nur durch diese Annahme wird 
in deu Zusammenhang Einsicht möglich. Die Moabiter sind nach C. 15,7. 
überden Grenzbach nach Edom geflohen. Hier erhalten sie den Rath, weil 
das Land den Judäern unterworfen ist, in Jerusalem um die Erlaubnifs, sich 
in Edom aufhalten zu dürfen, einzukommen ; und siehe da ('.16,3 — 5. 
halten sie wirklich drum an; sie wird ihnen aber V. 6. verweigert! 

Wenn somit zur Zeit der Abfassung unseres Orakels Juda die Oberhoheit 
über Edom ausiihte, so kann es nicht früher fallen, als die Begebenheit 

2 Kön. 14,7., nach welcher Stelle, noch während des Jehoas Regierung in 
Israel (vgl. V. 10.) Amazia die (vgl. 2 Kön. 8, 20. 22.) seit Joram abtrünnigen 
Edomiter geschlagen und Sela erobert hatte. Amazia selbst aber war nach 
2 Kön. 14,23. vgl. V. 2. noch älterer Zeitgenosse des Jerobeam; und so pafst 
vortrefflich, dafs in unserm Capitel, das sich auf eine Waflenthat Jerobeanis 
bezieht, eine von seinem ältern Zeitgenossen verrichtete vorausgesetzt wird. 
Nur dafs dieses Orakel, welches eine Verheerung Moabs weissagt, eine solche 
von Seiten Jerobeams andeutete, ist noch schärfer zu erweisen. 

Die einzige Befehdung freilich der Moabiter, von der wir etwas wissen , 
Ist um diese Zeit die durch Jerobeam ; die Beziehung aber auf dessen Feldzug 
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wird noch dadurch gewisser, dafs augenscheinlich Israeliten die Feinde Moabs 
sind. Zwar in der Anwendung auf seine Zeit hat Jesaja krall des Epiloges 
gewifs von Assyrien Moabs Untergang erwartet, und auch unter dem LSwen, 
der über Moab kommen soll (Cap. 15, 9.) nur Assur verstanden; allein dafs 
auch der Verfasser des Orakels auf die Assyrer hingedeutet habe,*) ist darum 
noch nicht nüthig, und sogar, wenn es in Jerobeams frühere Zeit gehören 
Sollte, da erst Arnos die Assyrer ahnt (Am. 5,21. 6,14.), unwahrscheinlich. 
Vielmehr sind wir durch Mehreres auf Israel hingewiesen. Sehen wir ab 
davon, dafs, weil die Moabiter in südlicher Richtung fliehn, die Feinde von 
Norden gekommen seyn müssen, — was indessen auch auf Assur pafst — 
so sollte man nach C. 16, 1. wirklich glauben, sie würden wegen Verwei- 
gerung des LXmmertributcs bekriegt. Diesen aber bezahlten sie früher an 
Israel. Alan sicht ohne diese Annahme nicht hinreichend, warum ohne wei- 
teres der Lfimmertribut genannt wird, dessen Abtragung wieder Bedingung 
des Schutzes seyn soll. Es scheint also, der Gedanke, seine Weigerung 
habe Moab dem Verderben Preis gegeben , war nahe gelegt, lieber alle Zweifel 
heben unsere Behauptung die Morte C. 16, 3. nV'?S die Bitte, ver- 

mittelnd einzuschreiten,** ***) ) welche nur dann begriffen werden kann, wenn 
die Feinde die Israeliten sind, die von Seiten der JudSer etwa noch ein 
Dazwischentreten sich gefallen lassen konnten. Das Gesuch aber der Moabiter 
wird verworfen (C. 12, 6.) und nach C. 15, 9. erwartet der Prophet vielmehr, 
dafs ein neuer Feind, nach dem Zusammenhänge eben Juda,*“) über die 
Moabiter herfallen, und sie vollends ausrotten werde. 

Beides, die Verweigerung des Schutzes, noch mehr aber diese Vertilgung 
der Flüchtlinge setzt ein freundschaftliches Verhfiltnifs Judas zu Israel voraus; 
dafs ein solches zu Jerobeams Zeit bestand, haben wir schliefslich zu erweisen. 


*) Geseniut zum Jeiajt 1 , 509’ 

**) S. die Erklärung. 

***) S. die Erklärung. 
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Noch leichter, als mit <ler abgöttischen Dynastie Ahabs, konnten die 
JudSer mit dem Hause Jehu’s sich befreunden, der den Jehovakultus in Israöl 
wiederhergestellt hatte; denn jetzt waren die Israeliten wieder ein Brudervolk 
Juda s. Die L'nbilde freilich des Stifters der neuen Dynastie (2 Kön. 9, 21.) 
scheint noch dem Amazia gewurmt zu haben (2 Ron. 14,8.); doch wünschte 
Jehoas keinen Krieg, und, des Sieges nicht sich überhebend, behandelte er 
den gefangenen König und Jerusalem menschlich. Sein Nachfolger aber 
scheint nicht nur im tiefsten Frieden mit Juda gelebt zu haben; sondern die 
Stelle 2 Kön. 14, 28. läfst sogar ein enges Freundschaftsbündnifs vermuthen; 
indem sie erzKhlt, dafs Jerobeam mit seinem Heere*) Hamatli und Damask 
für Rechnung der JudKer erobert habe. Ersteres hatte vielleicht unter Salomo 
der Davidischen Dynastie gehorcht (1 Kön. 5,1.), Letzteres, nach 2 Sam. 8, 5. 6. 
von David bezwungen, war gegen Salomos Lebensende hin (1 Kön. 11,24.) 
abgefallen. Zwar waren jene Eroberungen, da Juda entfernt lag, für dasselbe 
kein so sicherer Besitz, als dies das angrenzende Edom, oder für Israel Moab 
w ar. Darum aber ist die Angabe selbst (2 Kön. 14, 28.) nicht zu verwerfen, 
und auch die Syrer hatten ja kurz früher das entfernte Gatli erobert (2 Kön. 12,18), 
und in der Folge nahm Rezin von Syrien das entlegene Elath (2 Kön. 16, 6.), 
und bevölkerte es mit Syrern. Jenes Faktum hat also auch einige Analogie; 
ist um so gewisser wahr, und beweist glfinzend das gegenseitige gute Ver- 
nehmen, welches für Juda und Israel unser Orakel postulirt. 

Hier nun sey es uns vergönnt, da ohnehin die Anwendung der letztem 
Stelle (2 Kön. 16, 6.) gegen Verbesserer des Textes vertheidigt werden mufs, 
einige Blicke auf die Edomitische Geschichte zu werfen. Der Gegenstand ist 
unserem Zwecke keineswegs fremd; wir waren schon oben genöthigt, von 
Edoms Verhiütnifs Notiz zu nehmen; es ist aber zweckm&fsig, dafs wir uns 


*) ^fcno'3 Israels (1 Kön. 20, 14- 1 Mos. 9, 6.). Falsch J. D. Michaelis, deut- 

sche (jebertetzung des A. T. XII. S. 118. »wie er Damaskus und das jüdische (?) 
Hamath wieder unter Israel gebracht bat.« 
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noch weiter in der Geschichte orientiren. Wir werden sehen , dafs die Ver- 
hältnisse der beiden Israelitischen Staaten zu Moab und Edom auch früher 
niemals in der Weise gestaltet waren , wie sie unser Orakel in Anspruch 
nimmt. 

Die früheste Spur einer Unterwerfung Edoms findet sich , wenn wir von 
1 Mos. 27 , 29. 40. abstrahiren, 2 Sam. 8,14. David zuerst unterjochte sie, 
erbaute in ihrem, wie im Damascenischen Land, Tiiürme und legte Besatzung 
hinein (2 Sam. 8, 14. vgl. V. 6. Ilolil. 4, 4.). Die Sache trug sich kraft den 
Lesarten der BB. Samuels und der Kiinige, deren Richtigkeit wir später 
erweisen werden, also zu. David hatte die Syrer (2 Sam. 8, 3. 4.), die sich 
ihm auf seinem Marsche gegen den Euphrat entgegenstellten, in Edoms 
Nachbarschaft, im Salzthale*) geschlagen (a. a. O. V. 13.), die Syrer verloren 
18000 Mann; es waren dies aber die Syrer von Zoba allein, deren Verlust an 
Todten (V. 4.) nicht angegeben wurde, nicht die Damascenischen, deren 
Verlust (V. 5.) anders angegeben wird. Wer sich aber wundern sollte, die 
Syrer im Süden des Todten Meeres zu treffen, bedenke nochmals, es sind 
nicht die Damascenischen Syrer; und auch in den Makkahäischen Kriegen 
rückten die Syrer zweimal durch Idumäa heran (1 Macc. 4,29. 6, 31.). Zu- 
rückkehrend damals von der Verfolgung errichtete David ein Denkmal (a. a. Ö. 
V. 13.), und bestattete die Todten (1 Kön. 11, 15.); fiel aber zugleich mit 
dem Heere über die Edomiter her, und erwürgte die ganze männliche Bevöl- 
kerung des Landes. Diese Stelle hat Michaelis, weil er (2 Sam. 8, 13.) 
ebenfalls aiit statt Q“N emendirt hatte, nicht verstanden; auch übersetzt 
er falsch: .als David in Edom war* für .als er bei Edom war.“ 

Edom war geschwächt, und wenn auch nach Davids Tode der entronnene 
Hadad dem Salomo entgegen war (2 Kün. 11, 14fgg.), so Übte Dieser doch 


*) Westlich vom passirte Seelzen einige Stunden lang eine Satzsteppe ohne 

irgend Vegetation. Kr hielt sie für das i Salzthal, e v. Zach Monatl. C'orrcspon- 
den/.. B. Will. S. 436, Kote. 
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die Oberhoheit aas, und bediente sich des edornitischen Seehafens Eziongeber 
für seine Schiffe auf dem rothen Meer (1 Kön. 9,26.). Nach der Trennung 
der Reiche blieb Edoni dem angrenzenden Juda unterworfen, so wie Moab, 
an das Zehnstänimereich grenzend, an dieses überging. Erleichtert wurde 
den Judäern die Niederhaltung Edoms durch dessen Verfassung. Da es ein 
Wahlreich war (Jes. 34, 12.), so war oft lange nach dem Tode eines Königs 
noch kein neuer an seine Stelle getreten; und zweimal in solchen Zwischen- 
räumen rissen die Judäer, unter Josaphat (1 Kön. 22 , 48. 49.) und L’sia 
(2 Kön. 14,22.), einmal Eziongeber, das andere Mal Elath, die wichtigen 
Hafenstädte, von dem unterworfenen Lande ab; und übten die unmittelbare 
Herrschaft darüber aus. Ununterbrochen dienstbar blieb Edom bis auf Joram. 
Mit Josaphat und Jehoram von Israel war noch ein edomitischer König gegen 
Moab zu Felde gezogen, gewifs als Josaphats Vasall (2 Kön. 3,9.); da er 
sichtlich auf Josaphats Bündnifs hin mit Jehoram Heeresfolge leistet. Er 
selbst oder ein Nachfolger wurde dafür von den Moabitern grausam noch im 
Tode mifshandelt. Auf diesen Feldzug übrigens kann sich Jesaj. C. 15. 16. 
nicht beziehen; denn die Feinde kommen hier selbst von Süden (2 Kön. 3,8.) ; 
die Moabiter hätten also im Gegensatz gegen Jes. 15,7. in nördlicher oder 
östlicher Richtung fliehen müssen; ausserdem hatten sich die Judäer schon 
als Feinde erklärt. 

Wenig Jahre nach den Moabitern entledigten sich auch die Edomiter des 
bisher getragenen Joches (2 Kön. 8, 20.). Zwar brachte ihnen Joram bei Zair, 
d. i. Zoar,*) eine Niederlage bei, aber ohne weitere Folgen; und die Edomiter 
erhielten sich unabhängig bis auf Amazia, der sie nach 2 Kön. 14, 7. im nem- 
lichen Salzthale schlug, wo David die Syrer besiegt hatte, und ihre Haupt- 
stadt Sela eroberte. Von jetzt an blieben sie in der Dienstbarkeit der Judäer; 


*) Vgl. auch Sach. 13, 7. mit Jer. 50, 45. 49, 20. iNSft *1*yj£ und 

Jer. 48,4. 14,3. B-VyS K' r ‘} jedoch leitet (ich dattelbc von »iy *2 ab, wie 

irr* «**>» T °° ijp*5- 
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doch Elath, das L'sia an sich gerissen hatte, nahm den Judfiem Rezin von 
Syrien wieder weg, vertrieb dieselben und führte syrische Colonisten dort- 
hin (2 Kßn. 16, 6.). 

Hier besonders höre ich den Widerspruch sich erheben, indem man zwar 
nicht läugnen kann, dafs Rezin König von Aram war, und nach den Textes- 
worten Elath an Aram brachte, wohl aber ln Abrede stellt, dafs Aramäer sich 
in Elath niedergelassen hätten. Vielmehr müsse statt Cpi'iet! gelesen 
werden C'*3i"X .die Edomiter.“ Desgleichen auch nach dem Vorgänge der 
Chronik (IChr. 18, 12.) 2 Sam. 8, 13. C“X für D^X* So, wo wir nicht 
irren, fast alle Neuern, bald beiden, bald einer oder der andern dieser Ver- 
änderungen Beifall zollend: J. D. Michaelis in den Anmerkungen zu beiden 
Stellen, Gesenius im Wörterbuch unter und zu Burckhardt’s 

Reisen S. 1074, Rosenmüller,*) Credner **) u. s. w. Wir bemerken dagegen 
Folgendes. Wollen wir auch absehn von den im Vorigen schon berührten 
lnkonvenienzen der Aenderung an beiden Stellen, wozu fUr die letztere noch 
kommt, dafs David den Sieg feiert, ehe er ihn gewonnen hat: so sind diese 
Aenderungen zum Voraus orthographisch unmöglich. In den überaus zahl- 
reichen Stellen, welche Edoms Erwähnung thun, wird es ohne alle Ausnahme 
als W'ort der Form aif”! stets mit 1 BV7X geschrieben; CTX nemlich 
(Ps. 60, 11.) ist ein Druckfehler einiger Ausgaben, wie derer von Leusden 
und Simonis, welche hierin die grofse Mehrzahl der übrigen gegen sich 
haben. Selbst die Chronik hat a. a. O. nicht B*7X sondern anx gesetzt, 
so dafs auch sie der Herrschaft des Schriftgebrauches sich nicht entziehen 
konnte. Nur im Eigennamen, der gar nicht hielier Bezug hat, B”X Tai? 
schwankt die Schreibart, 2Sam.6, 10. 11. 12. vgl. aber 1 Chron. 13, 13. 14. 16, 5. 


*) Handbuch der Alterthunukunde. HI. SS. 72. 73. 

Der Prophet Joel fgg. S. 4& Credner will sogar 2 Chron. 20, 2- CTXa aetaei», 
obtehon die Texteslesart durch daa daoebenitchende E r 5 T37E geschützt wird. 
= von Osten her. 

4 
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Es hätte also (2 Sam. 8, 13.) ausser der Corruption des *1 auch noch eiu *| 
ausfallen müssen, auf dafs ““x entstehe. Es ist aber zweitens eben so 
sicher, als die Schreibart CHK durch alle Bücher des A. T. hindurch geht, 
wenn das Wort einen Zusatz am Ende erhält, in den alten Büchern dasselbe 
stets ohne 1 geschrieben worden; und wie man schreibt, so auch 

"ÜTNi 1 Kön. 11, 1. 14. 13. Nur die Chronik, welche auch Vn 

. • * 

schreibt anstatt *? V7 , hat 2 Chron. 25, 14. 28,13. Wie will man 

aber gegen jene urkundlichen Stellen diese Schreibart den Büchern der Könige 
aufdringen ? Also ist auch 2 Kön. 16, 6. jene Emendation gleich unthuniich. 

Der ganze Abschnitt übrigens (2 Kön. 16, 6 fgg.) verrät h durch Mehrere* 
eine eigene Quelle, ln ähnlicher Weise, wie bei den Syrern sich der A Laut 
getrübt hat, spricht auch unser Verfasser beim Atnach für 

während im nemlichen Verse ausserhalb dieses Verhältnisses fj'j'x. Ebenso 
V. 3. D"53ip, während sonst unzählige Male E'Ep vorkommt.*) Mit dieser 
Bemerkung ist freilich E'EilJt noch nicht erklärt, weil das Wort hei andern 
Schriftstellern nieht E'EIX, sondern E^E^tt lautet (2 Kön. 8, 28. 2Ö.) , ob- 
wohl daneben steht. Allein man hat dieses K'tib überhaupt falsch 

ausgesprochen; mau lese vielmehr E*S!HK; denn dafs auch der kurze A Laut 
bei unserem Verfasser anfteng sich in kurzes O zu trüben, welches in der 
Mittelsylbe U wird, ist nur consequent. Dafs es geschah, und dafs nur so 
zu lesen ist, beweist das völlig parallele (V. 10.) für p'sj^T. In 

beiden Fällen übrigens steht vor Dageschforte T, wie in 1 Mos. 2,25. 

n*p.!p3 Jes. 16, 8. !pVin Ps. 38, 63. Ps. 102, 5., u. s. w. 

Nach dieser Abschweifung kehren wir wieder zu unserem Orakel zurück! 

Aus derselben Stelle (2 Kön. 14, 3.), mit der wir die Abfassungszeit 
jener W eissagung bestimmten , könnte im Gegentheil , wer sich auf das 
Einsprachethun verlegen wollte, einwenden, dafs ja die Stadt in Zukunft 


*) Qamet dagegen an der Stell« von Choltm »eben wir beim Accente 1 Kön. 22,34. 

Je». 59, 17. in •••tgj, und 1 Mo». 43, 14. in 
I» : • 
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Joktheel geheissen habe, während sie das Orakel noch Sela nennt. Auch folge 
aus einer Niederlage der Edomiter noch nicht ihre Unteijochung. Allein man 
weifs, wie manche solcher neuen Namen theoretisch bleiben, wie lange Zeit 
es braucht, bis sie den ältem aus dem Sprachgebrauche verdrängen; und 
wenn Jos. 15, 38. Joktheel steht, so doch Jes. 42, 11. auch Sela. Gälte 
Übrigens der zweite Einwurf, so fiele der erste hinweg; denn wie hätte dann 
der neue Name durcbdringen sollen. Allein Amazia hat die Edomiter sicher 
unterjocht; denn unter Usia ist sichtbar das zu Josaphats Zeit bestandene 
Verhältnifs wiedereingetreten (2 Kön. 14,22.); und wie käme sonst L’sia 
dazu (2 Chron. 26, 6 fgg.), alle andere Feinde, auch in Edoms Nähe zu be- 
kämpfen, nur aber nicht dieses selber ? 

Als Resultat der Untersuchung möchte sich nun etwa Folgendes ergeben: 

Da das Orakel (Jes. 15. 16.) Oberhoheit Judas Über Edom voraussetzt, 
so kann es vor der Bezwingung der Edomiter durch Amazia nicht geschrieben 
seyn. Da es sich ferner nach mehreren Spuren auf einen Angriff üloabs durch 
Israel bezieht, die Geschichte aber in dem Zeitraum, der in Betracht kommen 
kann, einen solchen Angriffskrieg nur von Seiten Jerobeanis kennt, so bezieht 
sieh das Orakel auf eben diesen Feldzug, um so mehr, als dasselbe auch ein 
solches freundschaftliches Verhältnifs zwischen Juda und Israöl postulirt, wie 
es seit Jeliu nur zwischen Jerobeam und dem gleichzeitigen judäischen Regen- 
ten bestanden bat. 


III. 

Ausmittelung des Verfassers 

von Jes. C. 15. 16. V. 1 — 12. 

Um ein desto sichereres positives Resultat zu gewinnen, bestimmen wir 
den Verfasser zunächst negativ. Das negative Ergebnifs trifft auf erfreuliche 
Weise mit dem anderer Forscher zusammen; und wir stehen nicht an, die 
hieher gehörigen Aeusserungen derselben fiir uns in Beschlag zu nehmen. 
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Dafs Jesaja, der Verfasser des Epilogs, nicht Verfasser des Orakels sey, 
ist, ausser von Rosenmüller, aus überwiegenden Gründen aurh von Gesenius*) 
für glaublich erachtet worden. Sprache und Einkleidung weicht in der That 
von der sonstigen des Jesaja auffallend ah. Zwar ist in einigen Einzelheiten 
eine Berührung mit anerkannt lichten Abschnitten des Jesaja nicht zu ver- 
kennen, s. die Beispiele in der Erklärung; abgesehn aber davon, dafs sich 
dergleichen Fälle auch aus Nachahmung erklären lassen; so kommt es bei 
solchen Fragen auf das ganze Colorit an, und den Totaleindruck, den Kraft 
der Gedanken und eine ihr angemessene Sprache hervorbringt; nicht auf 
einzelne Wörter, sendern auf die Verbindung der Sätze unter einander, und 
die Form der Bewegung. Dem Jesaja aber ist fremd die Breite der Beschrei- 
bung, die Armutli an Gedanken, und die Unbeholfenheit in Wendungen und 
Ausdruck, wie Solches unser Orakel zur Schau trägt. Dasselbe besagt: 
,Moab wird verheert; Wehklagen der Bewohner, die vergeblich zu den Göttern 
Hehn, erfüllet das Land. Ulan flieht mit dem Rest der Habe in das Juda 
unterworfene Edomiterland. Für Aufenthaltserlaubnifs wollen die Moabiter 
in Zukunft dem Könige von Juda sich unterwerfen und Tribut bezahlen. Der 
Antrag wird aber nicht angenommen; daher neuer Jammer, der selbst den 
Propheten rührt. Moab wird eine Einöde. Seine Städte sind zerstört.“ Wie 
breit sind nun diese wenigen Gedanken auseinander gezogen! Es dauert bis 
Cap. 15,1., ehe der Verfasser daran kommt, dafs die Bewohner ausser Landes 
flüchten; und der Grund wird sodann, zwei Verse füllend wiederholt. Die 
Bitte um Srlrntz, mit der Gelobung der Unterthanentreue nimmt drei grofse 
Verse ein (C. 16, 3 — 5), in deren ersten» wenigstens Jedermann die unjesa- 
janische Breite auflallen mufs. Die Hälfte des Verses könnte ohne Schaden 
gestrichen werden. V. 10. würden wir wenigstens den Schlufs “JiatOM TT'!"i, 
vielleicht noch Mehreres, nicht ungern vermissen; oder sagt ff“)' jö 
etwas Anderes aus, als eben jener Schlufs, oder wiederum tö etwas 


*_) Comm. zu Jesaja 1. 8. 507 — 9. 553. 
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Anderes als pV {tb ebendaselbst? Ferner der Gedanke: die Ranken von 
Sibma’s Reben hätten sich weithin ausgedehnt , wie dehnt sich sein Ausdruck 
selbst V. 8. durch vier Zeitwörter mit Zubehör hindurch ! Und endlich 
C. 15,2 — 5. wo entspräche es der Art des Jesaja, wenn hier der Gedanke: 
allgemein herrscht Trauer und Wehklage, in der Weise vereinzelt wird, 
dafs der Verf. Oerter und Ortschaften aufzählt, wo man klage! 

So sehr aber solche zerfliefsende Breite mit der kräftigen Kürze des Jesaja 
kontrastirt, so nicht minder auch des Abschnittes unbeholfene Bewegung mit 
Jesaja's raschem Gange und leichter, oft kühner Handhabung des Ausdrucks. 
Unser schwerfälliger und ungeübter Verfasser dreht sich unaufhörlich in dem 
Verhältnisse von Grund und Folge herum, aus welchem herauszutreten ihm 
kaum vergönnt scheint, nachdem er einmal darin behängen blieb, p? oder 
p und 'S sind ausser ■) und einmal C. 16,3. Vt< die einzigen U'onjunk- 
tionen, deren der Verf. sich und zwar also bedient: C. 15, 4. knüpft er das 
Geschrei der Moahitischcn Krieger mit p noch an den ersten Vers an, 
während der nähere Grund in Apposition steht. V. 5. begründet er seine 
Angabe, die Flüchtigen schweiften bis Zoar, mit zwei coordinirten '3, von 
welchen wiederum zwei parallele '3 V. 6. den Grund angeben, aus welchem 
Grunde V. "J. p eine andere Folge ableitet. Von dieser Folge giebt V. 8. 
einen neuen Grund an, von welchem wiederum V. 9. zwei coordinirte Gründe 
aufftihrt. C. 16, 1. wiederholt sich diese Erscheinung. Die abschlägige 
Antwort veranlafst allgemeine Wehklage. Solche Klage macht V. 8. von der 
Verwüstung des Landes abhängig; diese aber, V. 9. 10. noch einmal anders 
ausg-.-drürkt, veranlafst W ehklage des Propheten, was er V. 11. noch einmal, 
p“?j repetirend, versichert! 

Dafs das Orakel nicht von Jesaja herrühre, bedarf nach dem bis hieher 
Beigebrachten für den Kenner Jesaja’s keines weitern Beweises , obschon 
allerdings, dafs C. 16, 13. der Identität dessen, der die Weissagung aus- 
sprach, mit dem, der sie an wandte, nicht gedacht ist, ebenfalls mehr gegen, 
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als für dieselbe spricht.*) Fis ist aber noch nachzuweisen übrig, dafs auch 
kein anderer, mit Namen bekannter Schriftsteller des A. T. Verfasser des 
Orakels seyn könne. Nur Propheten können hier in Betracht kommen , und 
nur filtere; Koppe s unglücklicher Einfall , von Jeremias rühre unser Orakel 
her, kann, nachdem ihn auch Gesenius kräftig zurückgewiesen hat,**) jetzt 
für antiquirt angesehen werden. 

Um mit dem vermuthlich ältesten Propheten, von dem uns »Schriftliches 
hinterlassen ist, zu beginnen, so kann von Joel, wenn er, wie Credner***) 
glaubt , unter Amazia’s Vater lebte , zum Voraus nicht die Rede seyn ; aber 
auch gerade dessen Orakel und das unsere sind sich am meisten unfihnlich. 
Die Durchsichtigkeit Joels, sein tiefer, prächtiger Redeflufs, seine gewandte, 
vortreffliche Darstellung bilden einen grellen Contrast zu unserer W eissagung 
Unklarheit, weitschweifiger Breite und unbeholfener Bewegung. An Joel als 
Verfasser wird gewifs Jedermann zuletzt denken. Mit andern Propheten 
der filtern Zeit hat er dagegen w enigstens je in einem Punkte etw as Aehnliches. 
Mit Micha’s Orakeln steht es dadurch in Berührung, dafs dieser (C. 1, lOfgg.) 
auch eine Aufzählung von Städten giebt ; jedoch mit Anspielungen auf den 
Sinn ihrer Namen, was hier nicht der F'all ist. Auch ist Micha, der unter 
Jot ham auftrat, zu jung, als dafs Jesaja in der Form, in welcher es geschah, 
von ihm hätte borgen können. Im Uebrigen kann an ihn so wenig als an 
Jesaja, mit dem er die meiste Aehnlichkeit aufweist,****) gedacht werden. 
W'eit eher dies an Arnos, mit dem unser Verfasser die ganze Ausführlichkeit 
des Ausdruckes gemein hat. Allein auch hier ist wieder ein Unterschied zu 


•) Gncniut’ Commentar I. S. 553. Die Anlicht Eichhorn« (Hehr. Proph. I. S. 245 ) 
von nmerem Oraltc! und der Nachschrift widerlegt der selbe a. a. O. S. 510. Vgl. 
übrigem Eichhorn! Einleitung IV. S. 83. 84. der vierten Ausgabe. 

**) Cumm. zu Jeiaj. 1. S. 510. 11. lieber die Berechtigung und Veranlaisung jener 
Hypothese i. die Einleitung zur Uebersetzung in N° V. 

•**) Der Prophet Joel , S. 38 — 52. 

So urlheüt auch Gescmut, Comm. I. S. 35. 
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entdecken. Anios sagt nicht, wie unser Verfasser so häufig thut, mit vielen 
gehäuften Synonymen des Nemliche, so dafs er, wie unser Verfasser, nicht 
von der Stelle rückte, sondern er beschreibt durch Aneinanderreihung des 
Einzelnen , durch Aufzählung der verschiedenen Prädikate , wird dadurch 
episch, plastisch, im Gegensatz zu unseres Vfs. elegisch lyrischer Zerflossen- 
heit, und, indem er die Summe des Einzelnen völlig durchwandert, rundet 
er ab (vgl. Am. 2, 6 1. 14— 16. 3, 3 — 6. 4, 9—11. 13. 5, 8. 9. 6, 1—6 fgg.). 
Von Härte aber und Schwerfälligkeit findet sich bei Arnos gerade das Gegen- 
theil.*) So bleibt uns nur Hosea noch übrig, mit dessen Buche unser Orakel 
allerdings in der Härte des Ausdrucks, auch theil weise, und Im Verhältnifs 
zu der wässerichten Nachahmung des Jeremias, in gedrungener Kürze**) 
(vgl. C. 16, 1. 6. 11.) Berührungspunkte bietet. Allein auch Hosea schreibt 
gewandter, denn unser Vf., von einer solchen Verstrickung in "5 und 
ist bei Hosea nichts zu sehen; auch ist er rascher, kühner, reicher an Bil- 
dern. — Das erste von unsern Capiteln hat gar keine Vergleichung, während 
Hosea in denselben schwelgt; — und bei ihm ist gedrungene Kürze***) 
charakteristisch, während Jes. 15. 16. weitschweifige Breite. 

So ist demnach unter den Schriftstellern, von welchen uns noch ander- 
weitige Werke erhalten sind, der Verfasser des Orakels gegen Itloab nicht zu 
suchen. Wir haben aber einen terminus a quo, dem er jedenfalls krall 
jenes TfO (C. 16, 13.) näher gewesen seyn dürfte, als dem entgegengesetzten 
Endpunkte ; und er gehört so zu den vorzugsweise so benannten alten Pro- 
pheten: ein Resultat, auf welches nach Gesenins****) auch der sprachliche 


*) Ein ähnliches Urtheil ist zu fällen über das Verhältnis unseres Orakelt zum 
zweiten l'heile de» Sacharja. Da jedoch derselbe ebenfalls racant ist , so können 
wir ihn rop dieser Untersuchung ausschlicfsen. 

*') Gesenius a. a. O. S. 511. 

***) S. überhaupt Eichhorns Einleitung in das A. T. IV. S. 283 fgg. der vierten Aus- 
gabe. 

a. a. O. S. 508. 
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Charakter des Abschnittes führt. Für diesen alten Propheten, den Verfasser 
nnseres Orakels, erkläre ich den Jonas. 

Nach allen bis hieher ins Werk gesetzten Vorbereitungen zur genügenden 
i Begründung dieses Satzes bedarf es nur noch einer Beantwortung der Frage, 
die sich die Wenigsten gestellt haben milchten, ob denn auch wirklich Jonas, 
von dem ein Orakel durch Jerobeam II. erfüllt worden, unter diesem Könige 
gelebt hat. Das Wort Jehovas hätte ja in viel früherer Zeit durch Jonas 
ergehn können; gleichwie 1 Kön. 16, 34. ein Wort. Jehovas durch Josua erst 
zu Ahabs Zeit erfüllt wird. Allein die Fälle sind doch verschieden. Das 
Fluchwort (nicht Orakel) Josuas über den Wiederhersteller Jerichos ist ex 
tventu ihm in den Mund gelegt,*) und man sieht ein, warum: er war Jerichos 
Zerstörer. Dem Jonas aber wurde gewifs so frühzeitig kein Orakel gegen 
Moab post eventum angedichtet; man sähe auch nicht ein, warum gerade 
ihm; und seit die Exegese menschlicher geworden, erklärt man überhaupt 
die Weissagungen historisch, nach den Veranlassungen, aus den Verhältnissen 
der Gegenwart eines Sehers, **) Parallel werden wir auch über Jonas’ Orakel 
zu urtheiien haben, und wenn es sich auf Jerobeams Krieg gegen die Moabiter 
bezieht, so hat er auch unter Diesem gelehrt. Diefs ist von vorn die wahr- 
scheinlichste, daher auch die allgemeine Annahme; und der Referent 
2 Kön. 14, 25., welcher, da er seinen Geburtsort kennt, noch eher sein 
Zeitalter kennen mufste, würde, wofern der Seher etwa viel früher gelebt 
hätte, gewifs eine Zeitbestimmung, Tita oder — "r*! N2! ITT! "itiN (vgl. 
Jer. 26, 18.) beigefiigt haben, während dies allerdings bei einer historisch 
bekannten Person, wie Josua, 1 Kön. 16, 34. nicht nöthig war. M äre ferner 
der Quelienschriftsteller (2 Kön. 14, 25.) wirklich durch eine so weite Kluft 


•) Haue, Aussichten zu künft. Aufklärungen über <la» A. T. 8. 98. Paulu», Ur- 
•prung der althebr. Literatur u. f. w. S. 162 Fgg. Maurer zu Jo». 6, 26. 

*•) Justi in Paulus' Memorab. IV, 7. S. 150 fgg. Eichhorn» Einleitung IV, 16 fgg. 
de Welte Einleitung S. 296 der dritten Aull. 
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von Jonas getrennt gewesen , so hätte Kunde des Orakels kaum zu ihm 
gelangen ktinnen; weil schriftlich dieselben abzufassen und so auf die Nach- 
welt zu bringen, erst um die Zeit Amazias Brauch wird; und andererseits er 
selbst, der Quellenschriftsteller, wenigstens der Zeit Jerobeanis nahe gestan- 
den haben ntufs, da die Kunde von einem solchen Orakel des Jonas, und es 
selbst, wenn auch schriftlich abgefafst, sich so bald verlor, so dafs schon 
Jesaja (was wir anticipiren) , es als Produkt eines unbekannten Verfassers auf- 
gefunden, und, um es zu retten, seiner Sammlung einverleibt zu haben 
scheint. Endlich dürften auch die spätem Juden den Jonas in Jerobeams Zeit 
versetzt haben; denn das Buch Jonas läfst ihn gegen Ninive weissagen; von 
den Assyrern aber erhielten die Hebräer erst unter Jerobeam eine Kenntnifs, 
die sich über den Namen hinaus erstreckte (vgl. Am. 6, 14. 5, 26.). 

Wenn somit Jonas unter Jerobeam II. als Prophet auftrat , so kann, dafs 
er auch Verfasser des Orakels Jes. 15. 16. ist, unschwer nachgew'iesen werden. 
Voraus gilt, dafs dann sein Orakel schriftlich abgefafst war. Diefs ist schon 
darum wahrscheinlich, weil so die Kunde davon, die der Referent hatte, 
leichter an diesen kommen konnte, wird aber sicherer dadurch, dafs jetzt 
schon die Weissagungen niedergeschrieben zu w erden pflegten. Kür ein blos 
mündliches wäre es zu halten, wenn es dann der Referent selbst in die Annalen 
aufgenommen, und vorher schon erwähnt hätte (2 Kön. 1, 2. vgl. V. 19.). — 
Nun aber ist die Eebereinstimmung in allen Dingen zu sehr überzeugend! 
Auf der einen Seite haben wir ein Orakel, von keinem , anderwärts als Schrift- 
steller bekannten, Propheten verfafst, ein Orakel gegen die Moabiter, und 
zwar zur Zeit von Jerobeams Feldzug gegen dieselben und auf ihn sich 
beziehend, niedergeschrieben : wir können hinzusetzen, kraft der ungebildeten 
Sprache (vgl. Hosea) wahrscheinlich von einem Verfasser aus dem Zehnstämme- 
reich herrührend. *) Auf der andern haben wir einen Propheten , von dem uns 


*) Mit dem Schulunterricht scheint et im Zehmtämmereich schlecht bestellt gewesen 
zu teyn. Der Prophetenstand zog sich tllmählig, weil immer verfolgt, ganz hinweg; 
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sonst keine schriftliche Denkmale erhalten sind, der ein Orakel gegen die 
Moabiter, das sich auf jenen Feldzug Jerobeanis bezieht, geschrieben hat; 
und dessen Vaterland Israel ist; denn Jonas war ja aus Gath Hepher im 
Stamme Sebulon (Jos. 19, 13. 2 Kön. 14, 25.). Kurz! wir haben dort das 
Orakel ohne den Verfasser, hier einen Verfasser ohne sein Orakel; und es ist 
kein Grund, kein Schatten eines solchen vorhanden, warum nicht beide sollten 
zusammengeschoben werden. Wer diese Annahme verwirft, mufs dafür an- 
nehmen , dafs damals zu gleicher Zeit zwei, und zwar israelitische Propheten, 
und von denen sonst nichts Schriftliches cxistire, gegen Moab ge weissagt hätten; 
und dafs sonderbarerweise nicht Ein Verfasser mit seinem Orakel, sondern 
der eine Verfasser mit der Weissagung des Andern abhanden gekommen sey. 
Einer solchen Hypothese mangeln zwei Haupterfordernisse, neben der Einfach- 
heit die Sparsamkeit; und sie ist eben so sehr unnöthig, als unfruchtbar. Einen 
zweiten Propheten aber um jene Zeit, der diese Forderungen hätte erfüllen 
können, kann man nicht einmal namhaft machen; und der Schriftsteller 
(2 Kön. 14, 25.) hat nur von Einem Orakel, des Jonas gegen Moab, gewufst, 
sonst würde er des zweiten ebenfalls gedacht haben. Hiedurch gerade wird 
eine solche Annahme zweier Propheten , und zweier Orakel ganz unmöglich. 
Es bleibt nichts übrig, als unsere Ansicht zu adoptiren: Fcrfasser von Jes. 
4 5. 1 6 . ist der Prophet Jonas. 


Kehren wir unsere Augen wieder rückwärts auf die durchlaufene Bahn, 
um die zurückgelegte Strecke mit Einem Blicke zu überschauen, so möchte 
der befolgte Gang der Beweisführung etwa folgender seyn. 

Die geographische Angabe (2 Kön. 14, 25.) , welche über den Inhalt von 
Jonas' Orakel entscheidet, wurde mit einer andern Am. 6, 14., diese wiederum 

mit ihm die Bildung. Geistiger Cultur atand achon der ainnliche Gottes- und 
Götzendienst im Wege. Das gröfaere Reich hatte überhaupt die kleinere Litera- 
tur, hat nur zwei prophetische Schriftsteller hervorgebracht; und die Schreibart 
Beider steht hinter der aller judäiacben Propheten zurück. 
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mit Jes. 15, T. kombinirt, und die Identität von “3“;n und *3 

nacligewiesen. Es erhellte daraus, dafs Jonas’ Orakel sich auf einen siegreichen 
Feldzug Jeroheams gegen die Moabiter bezogen haben mufs. Ein solches 
Orakel zeigten wir in Jes. 15. 16, 1 — 12. auf, indem dasselbe kraft €. 16, 1. 
in die Zeit nach Aiuazias Feldzug gegen die Edomiter falle, auf einen Angriff 
der Israeliten sich beziehe, Verhältnisse wie sie in Jerobeams Zeit bestanden, 
voraussetze u. s. w. Hierauf wurde Beweis geftihrt, dafs weder Jesaja, noch 
irgend ein anderer Prophet, von dem wir Schriftliches besitzen, Verfasser von 
Jes. 15. 16, I — 12. seyn könne. So blieb von den namentlich bekannten 
Sehern Jonas allein noch übrig, von dem wir ohnehin schon wulsten, dafs er 
ein solches Orakel über Jerobeams Feldzug verfafst habe, während zugleich 
nach 2 Kön. 14, 25. nur Ein Orakel über jene Begebenheit, und zwar durch 
Jonas erging. — Iin Grunde läuft also die ganze Sache auf die einfache 
Operation hinaus, einen vacirenden Verfasser mit einem vacanten Aufsatze 
zusammenzustofsen; und die hier dargelegte Ansicht ist aus dem Sinne für 
Totalität und aus dem Triebe hervorgegangen, in das Zerrissene Einheit, in 
das Getrennte Zusammenhang zu bringen. Die ursprüngliche Wahrheit von 
Schlacken gereinigt und der Widersprüche enthoben, suchte ich wiederher- 
zustellen. Es ist hier Aehniiches geschehen, wie wann ich das von Necho 
eroberte Kadytis (Ilerod. 2, 159.) mit den» von einem Pharao eingenommenen 
Gaza (Jerem. IT, 1.) combinirte, oder den Sarezer der Bibel mit dem Nergilus 
des Abydenus zu einem Namen Nergal Sarezer vereinigte. Das hier gewonnene 
Resultat scheint mir nicht minder wahr. Jedermann übrigens zu überzeugen, 
ist keineswegs die hier verfolgte Absicht; das Schriftchen wendet sich nur an 
Diejenigen , welche das Wahrscheinliche lieber wählen , als das Unwahr- 
scheinliche. Indem wir aber eine überwiegende Wahrscheinlichkeit für unsere 
Hypothese ansprechen, halten wir uns ftlr verpflichtet, einen kleinen Stein 
des Anstofses noch aus dem Wege zu räumen, der nur darum bis dahin unbe- 
rührt lag, weil die Meisten und Besten nicht darüber straucheln können. 
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IV. 

Ueber Verfasser und Abfassungszei t des nach 
Jonas benannten Buches. 

Die Gültigkeit der im Vorhergehenden aufgestellten Hypothese beruht 
zuletzt darauf, dafs das von Jonas benannte Buch nicht von dem Propheten 
dieses Namens verfafst sey , obschon es, da auch der Name des Vaters zutrifTt 
und des Mannes Beruf, sicherlich von ihm handelt. Wer nemlich jenes 
Orakel Jes. 15. 16. verfafst hat, von dem kann das »Buch Jonas* nicht herrühren, 
wegen Verschiedenheit der Sprache, des Stils, des ganzen Colorits ; dafs aber 
das »Buch Jonas* vom Propheten dieses Namens nicht verfafst sey, ist die 
allgemeine Ansicht, welche wir auch im Obigen überall voraussetzten. Wenn 
unsere Meinung von Jes. 15. 16. auch nicht mit dieser Annahme nothwendig 
steht, so lallt sie doch mit derselben. Indefs bin ich nicht gesonnen, 
eine Wiederholung aller gegen Jonas' Autorschaft beigebrachten Gründe anzu- 
stellen. Man lese sie etwa in den Einleitungen von Eichhorn und de Wette 
nach. Ueber Geist aber und Zeitalter des Buches sollen hier einige Nachträge 
gegeben werden. 

Ich kann nicht mit de Wette*) glauben, dafs der Sprache nach das Buch 
Jonas eines der spätem des A. T., jedoch wohl noch vor dem Exil geschrieben 
sey. Vielmehr halte man dasselbe dir eines der spätesten , das erst geraume 
Zeit nach dem Exile abgefafst worden. Der Gründe dir diese Annahme sind 
nicht wenige, hauptsächlich übrigens sprachliche. 

Es giebt allerdings rücksichtlich des WBrterschatzes bei Jonas manche 
sprachliche Erscheinungen, die zwar ein spätes Zeitalter überhaupt verrathen, 
uns aber zu einer genaueren Bestimmung desselben nicht anleiten: wie Kip 
C. 1, 2. 2, 2. für Predigen, Weissagen , auch schon Jes. 40, 6.; 2" 1 C. 1,6. 

dir *iis, auch schon 2 Kön. 25, 2. Andere Vorkommenheiten bei demselben 


*) Einleitung in dai A. T. S. 344. der dritten Auflage. 


Digitized by Google 



37 


sind Hapaxlegomena, fuhren aber, als aramäischer Abkunft, auf eine sehr 
spüle Zeit herunter: so nS'ED C. 1, 5. b atfn mit dem Infinitive C.l, 4. und 
C?U Befehl C. 3, 7., nur noch als Hebraismus im Chaldüischen des Esra 
C. 6, 14. 7, 23. Neben beiden stehen aber auch Ausdrücke, die sich früher nur 
bei Dichtern oder in Büchern aus dem nördlichen Reiche vorfinden, später 
meistens erst in der makkabäischen Periode wieder erscheinen. Diefs gilt 
*. B. von ppi»', C. 1,14., zwar auch Sprüchw. 30, 26., aber erst wieder in 
dem späten Psalm 107. V. 20, ; ferner von i*n, zwar auch Ps. 68, 18.; aber 
erst wieder 1 Chron. 29,7. und Esr. 2, 64., wo ttiai; so auch na*! C.2, 1. 
4, 6.8. zwar in anderer Bedeutung Ps. 61,8. Hiob 7, 3.; aber wieder erst 
Dan. 1, 5. 11. Am meisten fallt diefs auf bei tj praef. für "IZlM. Dasselbe 
findet sich vor dem Exile nur in solchen prosaischen Büchern, deren Quellen 
in Nordpalästina geschrieben scheinen, vgl. Rieht. 6, 17. 7, 12. 8, 26.,*) 
oder welche sich mitunter zur Poesie erheben, wie 1 Mos. 6,3. Bit! 2 in der 
Rede Jehovas.**) In den poetischen Büchern selbst, zumal den im nördlichen 
Reiche verfafsten , (dem hohen Liede und dem Gesang Deboras) in den Klag- 
liedern, bei Hiob erscheint es nicht selten ; in Prosa aber steht es erst wieder 
im Prediger C. 1, 7. 2, 18. 13 fgg. und in unserem Buche C. 1,7. 12.; und 
auffallender Weise haben es von allen Psalmen nur die spätesten, Ps. 122. 
124. 129. 135 fgg., die ich nicht anstehe, in die Zeit der Makkabäer zu 
versetzen. 

So gewifs nemlich das Buch Daniel in dieses Zeitalter einzuweisen ist, 
so sicher auch eine Anzahl Psalmen und unser Buch Jonas. Abgesehen von 
jenen lexicalischen Erscheinungen trefTen diese spätem Schriften auch noch 
anderwärts sprachlich zusammen. Es finden sich z. B. gemeinsame doxo- 
logische Redensarten, so dafs, wenn einerseits wegen V. 13. der hundert und 

*) S. Ewald Hob. L. S. 20.21. 

**) Die Reden Jehovas in der Genesis zeichnen sich theils durch die Wortwahl, theila 
durch feierliche Kürze des Ausdrucks, theils durch dichterische Schönheit aus. 
S. z. B. 1 Mos. 15, 13-16. 
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funfundvierzigste Psalm in die Zeit des Buches Daniel gehört (vgl. Dan. 
3,33. 4,31.), derselbe Psalm wegen V'. 8. vgl. Jon. 4, 2. das Zeitalter des 
Buches Jonas anspricht. Ja eine Redensart von der Allmacht Gottes treffen 
wir sogar in ihrer drei späten Autoren vgl. Ps. 135, 6. Pred. 8, 3. Jon. 1, 14. 

Ferner finden sich diejenigen Schriftsteller, welche erst ziemlich lange 
nach der Rückkehr aus dem Exil schreiben, häufig zur Benutzung der frühem 
zusammen. Diese Benutzung ist oft eine ziemlich gewaltsame, tritt meistens 
bei der Genesis ein, und erstreckt sich seihst auf einzelne Ausdrücke. Aner- 
kannt würde eine solche Abhängigkeit von der Genesis schon lange fiir den 
Vf. des Buches Daniel, der C. 1. und 2. nicht nur die Geschichte Daniels nach 
der des Joseph in Aegypten modelte, sondern selbst einzelne Ausdrücke von 
da borgt , vgl. Dan. 2, 1. mit 1 Mos. 41, 8. Dan. 1, 9. vgl. mit 1 Mos. 39, 21. 
Dasselbe gilt vom Buche Esther, vgl. Esth. 4, 16. mit 1 Mos. 43, 14. Esth. 
5, 10. mit 1 Mos. 43, 31. Esth. 6, 1. mit 1 Mos. 31, 40.; und, wie ich glaube, 
vom Buche Jonas. Die Frage Jehovas an den Propheten, C. 4, 4. 9. 

“p mn ist der Frage Jehovas an Cain 1 Mos. 4, 6. 1. nachgebildet, somit 
auch V. 1. der Stelle 1 Mos. 4, 5., und um uns alle Zweifel daran, dafs der 
Vf. die Genesis im Auge habe, zu benehmen, braucht derselbe V. 6. noch die 
Composition PniT*, welche ausser der Anrede nur 1 Mos. 2. u. 3. vor- 

kommt. Uebrigens hat sich unser Nachahmer nicht auf die Genesis beschränkt; 
dem gröfsem Theile nach hat er seine Farben anderswoher entnommen. Die 
öffentliche Trauer in Ninive C. 3, 5 fgg. ist nach Joel gearbeitet. Das beweist 
schon jenes DRSI 210' JVP "2 C. 3, 9., welches gerade so lautend Jo. 2, 14. 
vorkoinmt: beweist ferner die Schreibung x'p: Jon. 1, 14., Nachahmung aus 
Jo. 4, 19. Das Folgende aber, wie Jonas sich den Tod wünscht, und unter 
dem Schutz einer llütte das Schicksal der Stadt abwartet (C. 4, 3. 5. 8.), ist 
aus der Geschichte des Elias entlehnt (1 kein. 19.); der dort unter einen 
Ginsterstrauch sich hinwirft, und um den Tod fleht. Der Ausdruck 

UCES Jon. 4,8., „seine Seele sich ausbitten, um zu sterben,“ ist aus 
1 Kön. 19, 4. genommen. Derselbe kommt nur an diesen beiden Stellen vor. 
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Seine Stelle aber bei Jonas hat wiederum Aehnliclikeit mit C. 3, 6. des Buches 
Tobit, das aucli zuerst, wenigstens nach dem Griechischen Texte, den Aus- 
spruch des Jonas über Ninive erwähnt (C. 14,4.); und C. 6, 2. auch eine 
Geschichte mit einem Fische giebt, der den Helden der Erzählung verschlin- 
gen will. Beide Schriften, mit dem Buche Tobit das Buch Jonas, gehören in 
jene Zeit, wo die Erzählung von den drei Männern im Feuerofen gedichtet 
werden konnte. Anderer Berührungen aber des Buches Jonas mit Daniel, 
welche diese Zeitbestimmung rechtfertigen , ist oben schon hinreichend 
gedacht worden. 


V. 

Des Jonas Orakel gegen Moab. 

Lebersetzung und Erklärung. 

Die ganze Weissagung zerfällt in zwei Hälften, deren zweite sich eng 
an die erste anschliefst, dieselbe voraussetzt, und von ihr besonders im letzten 
Verse, C. 15, 9., vorbereitet wird. Der erste Abschnitt weissagt die Zer- 
störung der moabitischen Hauptstädte V. 1., .und in Folge davon allgemeines 
W ehklagen und Trauer VV. 2 — 4., und Flucht der Einwohner mit ihrer Habe 
gen Süden über den Bach der Ebene VV. 5 — 7., weil nemlich ganz Moab 
vom Kriegslärm erfüllt ist, doch nur um einem neuen Feind in die Hände 
zu fallen VV. 8. 9. 

Wer dieser sey, erfahren wir in der zweiten Abtheilung des Orakels. 
Einer an sie gerichteten Aufforderung Genüge leistend, wenden sich die ge- 
scheuchten Flüchtlinge an den König von Juda, flehend, ihnen den Aufenthalt 
in dem, den Judäern unterworfenen, Edom zu gestatten. C. 16, 1 — 5. Sie 
erhalten aber eine harte Antwort, die Uebles ahnen läfst V. 6. 

Darum jammern die Moabiter, sie klagen über ihres schönen Landes 
grausenhafte Verwüstung: theilnehmend mit ihnen der Prophet VV. 1 — 11. 
Das Hülfeflehen aber der Moabiter zu ihrem Gott ist vergeblich , V. 12. 
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Das Mitleid, welches der Prophet wiederholt za erkennen giebt, möchte 
seine Quelle wohl in der Abneigung gegen Jerobeam finden. Auf der andern 
Seite w'eissagt er den Moabitern ein solches Uebermafs von Unheil, wie es in 
seinem ganzen Umfang wohl nicht eingetrofTen ist, w*enn das Orakel auch in 
der Hauptsache erfüllt wurde. Ist diefs der Fall, so ist das Stück sicherlich 
eine Weissagung, und nicht etwa eine poetische Darstellung eines kürzlich 
Vergangenen. Der Prophet weissagt einen Vertilgungskrieg, desgleichen 
2 Kön. 3. einer begonnen wurde , Zerstörung des Landes und allgemeines 
Blutbad, das Jerobeam unter den Moabitern anrithten werde; so dafs nur Die, 
welche über die Grenze zu kommen wissen, am Leben bleiben C. 15,9. 
Jerobeam dagegen scheint, dem Ausdruck nach zu urtheilen 2 Kön. 14,25., 
sich mit der einfachen Eroberung von Moab begnügt zu haben. Diese hatte 
Jonas auch geweissagt, aber noch mehr dazu, und wäre mit diesem Mehr die 
Geschichte ebenfalls ÜbereingetrofTen , so würde es vom Annalisten um so eher 
bemerkt seyn, als es ihm, dem Apologeten, Trost gewähren mufste, dafs 
Jehova wenigstens durch das Vorauswissen der Sache sich als wahren Gott 
zeigte, während ihr Geschehen, das Glück des Sünders Jerobeam, ein 
bedenkliches Räthsel blieb. 

Dafs die Moabiter durch Jerobeams Angriff* sich nicht veranlafst sahen, 
das Land zu verlassen , geht besonders aus dem Orakel Jer. 48. hervor (vgl. 
den eilften Vers) , über dessen Verhältnis zu dem unsrigen noch einige kurze 
Bemerkungen vergönnt seyn mögen. Man hat diesem Orakel die Benutzung 
dreier Schriftsteller nachgewiesen. Jesaj. 15. 16. ist ausserordentlich stark in 
Anspruch genommen; überdiefs ist am Schlüsse noch Jes. 24, 14. 18. und 
4 Mos. 24, 28. 14. 29. beigezogen. Nach meiner Meinung, die ich zu seiner 
Zeit ausführlich zu niotiviren verspreche, liegt dort ein ächtes Orakel von 
Jeremias zu Grunde. Es ist aber ausser jenen sichtbar herübergetragenen 
fremden Stellen auch anderwärts in dem Orakel ein fremder Schriftsteller 
benutzt worden, dein auch Jes. 24, 14. 18. angehören dürfte. Das ganze Orakel 
bei Jeremias ist, wie Gesenius richtig geurtheilt hat, eine matte Nachahmung, 
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welche den Text des filtern Schriftstellers auseinander zieht, oft wunderlich 
durch einander wirft, centonisch aneinander fugt, und hier und da eine 
schwere Wendung durch ein Quid pro quo erleichtert. Dafs bei solcher Lage 
der Sachen auch filr die Texteskritik von Jes. 15. 16. von Jer. 48. kein Gewinn 
zu erwarten sey, leuchtet von selber in die Augen. 


I. 

Jes. C. 15. V. 1 — 9. 

V. 1. Ausspruch Über Moab. 

Ja in der Nacht, dafs erstürmt wird Ar Moab, zerstört, *) 


*) Hie direkte Hede hebt mit an (rgl. 2 Mo«. 1, 19. 3, 12. 1 Kon. lt, 22. Je». 7, 9.), 
wofür auch ")£(< gesetzt »eyn könnte (t Sam. 15, 20. 2 Sam. 1, 4.). '3 trägt «o die ganze 
Kraft, welche in Sätzen, wie »y aus welchen diese Conitruktion erst entstand , 

Hegen kann. Im kürzeren Ausdruck liegt dann enger zusammengeprefst derselbe Sinn ; 
daher *3 so häufig, wie auch hier, mit Nachdruck steht Einen Nachsatz dagegen ohne 
Vordersatz, der sich aus dem Vorangehenden leicht ergänzt, und den hinreichenden Grund 
des Nachsatzes enthalten mufs, leitet auf ähnliche Art die Copula ein (1 Sam. 2S, 16. 
2 Kön. 4,41. 7,13.). — ist nicht etwa wegen Jes. 21,11. lur den St.abs. zu halten. 
Dort steht es alt solcher in der Pause. Jonas aber schreibt C. 16, 3. j'"? ; und der St. e. 

• I“ 

ist nach Ewald kr. Gr. S. 503. zu erklären. Aut diesem Grunde, da beide Male in 

einem relativen Satz zu stehen kommt, und der Begriff von ausserdem mit dem von 

T71S fast identisch ist, wird der Nachsatz am besten mit j y V. 2. begonnen. Dann stellt 
sich auch ein ordentlicher Zusammenhang der Satze her. — Die Nacht ist hier gesetzt, als 
günstigste Zeit zu einem feindlichen Ceberfat! (vgl. Jes. 21, 4. Jer. 39, 4. Ps. 59, 7. 15.). — 
3 X ' "3 *17 wörtlich: Die Stadt von Moab, vorzugsweise 4 Mos. 21,28.; daher auch nur 

”iy a. a. O. V. 15. Aus dem ursprünglichen «py, wovon noch der Plur. Rieht 10,4-, 

V »I- 

wurde durch Erweichung einerseits *py vgl. •jpi Spr. 28, 19. 1 Sam. 21,9.; ande- 

rerseits *iy, wovon der Plur. a*iy, »gl. aus l'K» wo? 1 Mos. 37, 17. neben 

•spn. Der Singular *^y erhielt sich nur in dem starren, unbeweglichen Eigennamen. Es 
war jenes der Name der Hauptstadt von Jttoab. Sie lag südlich vom Arnon, Dafs sie nach 
Analogie der ammoniliachen Hauptstadt such 33KVJ geheifsen, zeigt das corrumpirle 
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Ja in der Nacht, dafs erstürmt wird Kir Moab, zerstört, a ) 

V, 2. Steigt es hinan zum Tempel, und Dibon auf die Höhe zur Klage ; 3 ) 
Auf Nebo und zu üledeba jammert Moab; *) 

PujtuaOfiwii de* Ptolemäu* (Geogr. min. III. 4 ), and die Trennung des Namen* in zwei 
gleichbedeutende uoi und juj! Abulf. tab. Syr, p 90, Unter letalerem Namen fanden 
Sectzen (S. 433) und Burckhardt ( 6 . 640) die Ruinen davon wieder auf. 

*) Styila 'dentiacK mit bttl Vp> C. 16, II., worau* C. 16, 7. 2 K5n.3, 25. 
Fi bin “V*p , wie au* wjjjjj sich F3?p und aua jjj»n Je». 17,9. F 2 )“IH Ricbt.4, 2.13. 16 
formirt worden iat. Der Beisatz 2j<iE »tatt b7H »der F3PF tragt 1 *p vermutblich 
de* Peiallclismus wegen. I'j 5 ist eigentlich /Fand, wohl auch von einem steilen Felsen 
gebraucht, Felswand. Nach dem Chaldäer nemlich ist *l*p, wc ^ e * er mit 

SO ~ 3 übersetzt, das auf einem hohen und steilen, oft senkrechten, Felsen gelegene 
Kerek, Jyt, A'upoxa 2 Macc. 12, 17. Passend wird hier neben der Hauptstadt die einzige 
Festung de* Landes erwähnt. Vgl. übrigens Seetzen S. 433. Burckhardt S. 643 fgg. 

’) V. 2- res steigt hinan, nemlich Moab, das im ersten Verse als Genitiv schon 

da war (vgl. t. B. Pt. 32, 6 ), und auch nachher zu Subjekt ist. Der Vi. hebt hier* 

• - t 

auf Dibon heraus (vgl. Spr. 1, 12. 1 Mot. 24, 55), so wie man tonst auch in allgemeinen 
Sätzen mit dem Plural anfangt, und den Satz nachher auf einen einzelnen Fall einsebränkt. 
Ewald kr. Gr. S. 642. *j i ^ w «j (4 Mot, 32, 34. 33, 45. vgl. mit Jo*. 13,17.) identisch mit 
V. 9. E» sind noch Ruinen davon unter dem alten Namen y y-.v vorhanden. Sie 
liegen nördlich vom Mudicheb (Arnon) in dem flachen Lande el Kura zwischen diesem und 
dem Flüfschen El H'ale ; und zwar in einer niedrigen Ebene desselben. Burckh. S. 633. 

4 ) Unerweislich ist eine Stadt Nebo. So hieft nach 5 Mot. 32, 46- 34, 1. ein 
Rerg. Jericho schief gegenüber an der Nordtpitze des todten Meeres. JOT"“» jetzt nach 
Seetzen S. 431. M.idaba, nach Burckhardt S. 625. Madeba, lag südlich von Hetbon, auf 
einem runden Hügel. An der Westseite fand Burckhardt »die Fundamente eines von grofsen 
Steinen erbauten und wahrscheinlich aus hohem Alterthum herrührenden Tempels.* Wir 
haben hier augenscheinlich, wie auch V. 1. genauen Parallclismus, Dem F*2 entspricht 
hier * 33 , wo ein Tempel stand; denn warum sonst bestiege man denselben ? Den »Höhen« 
dagegen parallel ist das auf einem Hügel ei baute Medcba. Ucbrigen» sagt darum der Text 
noch nicht aus, die Bewohner Dilions seyen bis Medeba gezogen. Das Zusammenstimmen 
endlich des Namens mit dem des Babylonischen Gottes (Jcs. 46, 1) halte ich für 

zufällig. 
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Auf jedem Haupte eine Glatze, J ) 

Abgehauen jeder Bart. •) 

V. 3. Auf ihren Strafsen gürten sie das enge Kleid um ; 
Auf ihren Dächern und Plätzen jammert Alles, 
Zerfliefsend im Weinen. 7 ) 

V. 4. Und es schreit Hesbon und Eleale; ®) 

Bis Jahaz hört mau ihren I^aut. 8 ) 


*) “eben 2**J}X7 *us den» unbeweglichen Singular tßjj“) gebildet, an» 

den doppelten A Laut an vermeiden. 

*) "J173, ganz eigentlich »abgehauen« Je». 10, 33., ein unangemessener Ausdruck, 
und wohl ein Provincialismu» der weniger Gebildeten im nördlichen Reiche, wie auch 
in Oberdeutschland Hauen für Schneiden gesagt wird, ist Jer. 46, 37. in n91*13 gemil- 
dert, welche« eine Anzahl Handschriften und alte Ausgaben auch hier aetzen, wogegen 
einige Handschriften bei Jeremias in den Text drängen. Letztere* ist in unaerem 

Original ebenso richtig, ala erstcres bei Jeremias uod Ez. 5, 11., und fiypj tat ent- 
standen wie J1E"7 und 2*J7*|7 1 Chron. 1, 6. 7. »gl. 1 Mos. 10, 3.4. 

’} *222 771 ', * u f «7?3> »eine, d. i. Moabs Geaammtheit, zu beziehn, ist wiederum 
eben so sehr, als 773 vom Abschnciden des Bartes, ein harter Ausdruck. Sonst sagt 
man nur vom Auge “;y27 "77* Jer. 9, 17. 13, 17. 14, 17. oder Q**;— • Hlagl. 1, 16. 
und nicht *3 2, was weniger sinnlich und passcud ist. Auch ist die Construktion mit 
der Präposition 3 weniger elegant. 

t , 

*) l'SiÖn, einst amoritische Residenz (4 Mos. 21, 25 fgg.J, und bald zu Rüben, 

’ ‘ O | 

bald zu Gad gerechnet (vgl. Jos. 13, 17. mit 21, 37.), bei den Arabern genannt, 

war zu Ahulfeda’t Zeit (Tabula Syr. p. H.) Hauptstadt der Landschaft bslka, und liegt 
jetzt in Trümmern, welche eine halbe Stunde südwestlich von Eitale, jjtil, wieder suf- 
gefundea wurden. Beide Städte lagen auf Hügeln, welche ringsum frei aas der Ebene 
sich erbeben. Scctzen S. 431. Burckhardt S. 623. 

’) •*n* war nach 4 Mos. 21, 20 — 23 fgg. 5 Mos. 2, 32. in der Näbc des Pisga ge- 
legen, von dem aus eine Wüste, *,12*3;* V. 20. 727*3 V. 23. sich gegen den Jordan 

1 • : v i • 

hinzieht. Vermnthlich in dieser lag Jahaz. Buckingham, Reisen durch Syrien und Palästina 
1, 2S4., nennt daselbst Ruinen einer Stadt Jebaz; vgl. indefs die Anmerkung zu C. 16,8. Mach 

* 


* 
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Drob kreischen die Gerösteten >Ioabs ; 

Seine Seel’ ist ihm betrübt. ,0 ) 

V. 5. Mein Hers schreit um Moab, n ) 

Dessen Flüchtlinge bis Zoar, die Kuh dritter Ordnung; ,J ) 

unterer Stelle ist et nicht allzuweit von Heabon, und zwar wegen y»; gjj am ehesten 
westlich oder nordwestlich za denken. Nach C 16,8. bann ca zugleich in der Nähe von 
Jaeser liegen, welches Hesbon ebenfalls benachbart war, und von dem auf ähnliche Weite 
gesprochen wird. 

darum , nemlich wegen der plötzlichen Eroberung der moabitischen 
Hauptstädte. Nicht etwa, weil sie das Geheul von Hesbon und Eleale hören. Noch 
weniger jedoch bann in einer Verbindung wie hier, wo der Hauptsatz sodann nachstände, 
•3 — 55 mittelst einer Umkehrung der Begriffe von Grund und Zwecb da, «eil bedeuten; 
vgl. dagegen Fälle, wie Ps. 42,7. 45,3. — py - )» e>g. «eine Seele ist ihm übel. yv> 

vif» 

häufig übet, böse seyn , ist z. B. Nehem. 2, 3. vgl V. 2. identisch mit yyi (vgl. zu 
C. 16, 10.), wovon dort 3 S y'“| Betrübnijs , und bedeutet eben betrübt, niedergeschlagen 
tryn. l)cr ganze Satz bann noch ron * 3 — ~y abhängen, so dafs die Bctrübuifs als Folge 
der Einnahme der Hauptstädte auch dargestallt wäre; oder er steht unabhängig, und ist 
dann durch seinen Inhalt zwischen dem Grund- und Folgesatz vermittelnd. 

*‘) Man construire nicht etwa mit Vergleichung von Dicht, 5,9. “ "VjjN 5X1^25 *25- 

V ■» v J . • 

Her Sinn wäre matt, und vgl. dagegen C. 16, 11. 

'*) Jetzt fügt der Vf. etwas Neues hinzu. Bis dahin hatte er nur der Wehklage 
gedacht; nun aber der Flucht, die unter Wehklage in der Dichtung nach Zoar, also süd- 
wärts, geschieht. eig. die Kleinheit, vgl. 1 Mos. 19, 20. “IJS'a, von seiner 

geringen Gröfse benannt. Eben hieraus ist anch das Prädikat an unserer Stelle zu erklären : 
»die Kuh dritter Ordnung« d. h. die magere, kleine. vgl. Np^fj Han. 5, 29., 

v . • ; v ; - 

steht im Gegensatz zu “{jag und O'JO’a 1 Sam, 15,9. Ha von Sachen nur beim Vieh 
eine solche Bangordnung gewöhnlich war, so lag es nahe, das Städtchen Zoar, auch keine 
Person, so zu benennen. Wir dagegen brauchen »Stern erster bis vierter Gröfse« aus 
demselben Grunde bildlich. Den Anwohnern aber des todten Meeres war das Bild vom 
Binde so geläufig, dafs sie es selbst auf die Asphallslüche auf dem todten Meere anwandten. 
Iliod. v, Sic. XIX, 98. In ist Moab, sofern cs ein Land ist, als Feminin angesehn. 

gehört zur Form daher ist die Punktation richtig. S. übrigens Ewald kl. 

Gr. '§.390. 
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Denn die Anhöhe von Luchith, mit Weinen steigt es sie hinan, 

Denn den Weg entlang von Horrunaim erheben sie ein Zetergeschrei. 1 *) 
V. 6. Denn die Wasser von Mimrini werden wüste; 

Denn es dorrt das Gras, dahin ist das Kraut; 

Grün ist nimmer da. '*) , 

V. 1. Darum den Vorrath , den sie sich schafften, ,J ) 

'*) Die«e beiden, durch » 5 , denn, eingeleiteten Säue sind coordinirt, und recht- 
fertigen den vorstehenden Satz, dafs die Flüchtlinge bis gegen Zoar hin die Wege bcdechen. 
Der Prophet licht lie ja tchon die Anhöhe von Luchith hinanitcigen, und den Abhang 
Jer. 48, 5.) von Horonaim heruntei kommen. Beide Ortschaften müssen in Zosrs 
Nähe zu suchen seyn. Nur von erstercr Stadt giebt Eusebius die ungenaue Notiz, sie habe 
zwischen Arcopolis (Ar Moab) und Zoar gelegen. Die Lesart *>33 für ^3 Jer. 48, 5. 
ist durch das im Grundtexte folgende *3 verantafst und ohne Werth. Ucber *- 

Ewald kr. Gr. S. 479. Es steht für und ist nicht etwa, wie Hos. 13, 3. TJiO' 

ein Poel. 

I4 ) Der sechste Vers erzählt, wiederum in zwei coordinirten Sätzen, den Grund der 
Flacht. Ueber das Land ncmlich eey die gräfslicbste Verheerung verhängt, so dafs die 
Bewohner es zu verlassen genöthigt seyn würden. Deutlich ist der Prophet der Meinung, 
die Feinde würden nach Kriegsgebrauch die Quellen verschütten (vgl. 1 Kön. 3, 19. 25.), 
in Folge wovon das Gras verdorren, das Grün welken werde. Passend nennt der Prophet, 
da er die Bewohner im Süden und gen Süden fliehen läfst, einen Ort im nördlichen Moab 
statt aller andern, die verheert und verlassen werden. M'V 33 , rPttS PP 2 nemlich 
4 Mos. 32, 3. 36. Jos. 13, 27., wofür unser Vf., wie V. 7. n'2‘'? » ,a| i rt2“l?s 

• *•: » v-i • : • 

setzt, lag im eigentlichen Gilead, und zwar im Jordanthal. Burckhardt besuchte die Ruinen 
dieser Stadt, die auch im Arabischen ^>-*1 lautet (S. 661.). Gefällig auch ist es, dafs 
gerade von Nimrim die Wasser genannt werden, denn j+i bedeutet helles, frischer 

Wasser. 

**) V. 7. kehrt zu V. 5. zurück. Er setzt als Folge des im sechsten Verse Gesagten 
Flucht in südlicher Richtung voraus, und schliefst sich ergänzend an, >Sie fliehen Süden 
zu, um über die südliche Landesgrenze zu gelangen. Die Construktion HiüJJ n^i"' ist 
für die Auffassung von nt3? fnfV' ■1 er - AS, 35. zu benutzen, ri“!"!' v gh "ip* Pa. 17, 14. 
ist das Erübrigte, wenn man seine Bedürfnisse befriedigt hat. H23? wie sonst j-jjp 
1 Mos. 12,5. 31, 1, 
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Und ihr Aufgespeichertes tragen sie über den Bach der Ebene. ,e ) 
V. 8. Denn es umgiebt das Geschrei rings die Grenze Moahs. *'} 

Bis Eglaim seine Klage, 

Bis Beer Elim seine Klage. ’*) 

V. 9. Denn die Wasser Dimons sind voll Blut; ,9 } 

Denn ich bringe über Dimon Neues 


*•) n~P3 lst »ach dem vorangegangenen 70 erklären. F.s ist jftifbc*ahr(cs, 

all ans flTÜpf entstanden, wie rttSI' *• B. aus Diese Schätze mochten (vgl. 

Jer. 4t, 8.) hauptsächlich in Getraide bestehen, das nach Seetzen S. 435. zu HcreU in 
unterirdischen Grotten oft zehn Jahre lang aufbewabrt wird. (Jeher den Baift der Eben * 

vgl. oben S. 10 — 13. 

,T ) Wie V. 7. dem fünften, ao entspricht V. 8. dem sechsten Verse. Da V. 7. aus- 
aagte, die Moabiter flüchteten über die Grenze ihres Landes hinaus, so wird jetzt der Grund 
der Flucht, um hinzureichen, ergänzt. Nemlich das ganze Land ist von Klagegeschrei, 
also von Feinden, erfüllt, und bietet den Bewohnern nirgends inehr Sicherheit. 

'*) C'^TISt bann nicht si/aUhifi des Onomastikons t ey n , welches Eusebius 8 römische 
Meilen südlich von Areopolis setzt; denn so läge cs ja im Binnenlande; und die Stelle fordert 
einen moabitischen Grenzort, oder eine Ortschaft, welche sogar über die Grenze hinaus 
liegt. Man vergleicht am betten ~ Ez. 47, 10-, das noch auf judäischem Gebiet 

gegen die Südspitze des todten Meeres hin lag. " S Z dagegen ist allerdings höchst 

wahrscheinlich identisch mit *>«13 4 Mos. 21, 16 — 18. (vom Brunnen benennt, den die 
Helden gruben, die o'l'lDt D'315t hier D*^K)i * n d cr VYüste östlich oder nordöstlich 
von Moab, wenn, wie hier der gröfsere Theit, Belhas dazu gerechnet wird. 

**) Den Grnnd der W'chhlsge, den V. 1. sogleich voi angestellt halle, giebt der letzte 
Vers, nachdem dieselbe V. 8' als eine allgemeine charakterisirt worden, nochmals an; 
aber in einer andern Wendung nach Gebühr stärker ausgediüeht. Als Beispiel ist auch 
hier, wie V. 2., Dibon (der Anspielung wegen auf JT hier geschrieben) gewählt; 

* T • 

der Vf. kehrt zum Anfang zurück, und rundet ah. Unter ■. VJ'l *“ ist wahrscheinlich 
ein Teich zu Dimon zu verstehen, wie eines sulchen die Steile Hob. L. 7,5. zu Hcsbon 
gedenkt. Solche grofsc Wasserbehälter fanden die ßeisenden io Uesbon, Medaba und 
Babbatb Moab. 
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Für die Entronnenen Moabs einen Löwen , 
Und für die übrig Gebliebenen des Landes. *°) 


II. 

Jes. C. 16. V. 1 — 12. 

V. 1. .Schickt das Lamm dem Herrn des Landes von Sela durch die Wüste 
.Zum Berg der Tochter Zions!* ') 

V. 2. Und wie irrende Vögel , ein verscheuchtes Nest > 

*•) Der Schliifs diese« Capitels bereitet das folgende vor. Der Lowe, der über die 
Moabiter liommen »oll, ist Juda (vgl. C. 16, 1. 6 . und 1 Mos. 49, 9.). Dimon ist noch ein- 
mal Repräsentant Moabs; neuea Unheil kommt aber kraft de» Folgenden ntl'ÖE nur in 
sofern über Dimon (Moab), als über die nach Edom geflohenen Beste de* Volkes Juda 
herfallt. Ueber die Grenze gekommen, halten sie sich jetzt für gerettet; aber der Prophet 
führt ein neues GewiUer gegen sie daher. Ueberaus hart ist es, daft Jonas die io der Dar- 
stellung schon gegenwärtige allgemeine Wehklage V. 8 -, welche er in den ersten Worten 
von V. 9. richtig von etwas Gegenwärtigem abhängig machte, durch w rwj» *>5 

nun auch durch ein zukünftiges Unglück motivirt: als wenn die Moabiter dieses hätten 
voraus sehen und voraus beweinen können. Er hob den Satz: io ganz Moab wird Klage- 
geschrei ertönen, aus seiner Verbindung V. 8 - in Gedanken heraus, und weil die Klage, 
trotz der Darstellung im Präsens (ng*J 5 n), eine zukünftige war, machte er sie von etwas 
Zukünftigem abhängig. Allein dieft ist freilich ein später Zukünftiges; und daher auch im 
Gegensätze zu durch den zweiten Modus {ViDX ausgedrückt. 

*) Mit dem sechzehnten Capitel beginnt nun dio neue Scene; von vorn herein bis 
V. 6 . lebhaft, anschaulich, durch Anrede V. 1. und Dialog YV. 3. 4. 5 — 6 . dramatischen 
Charakters, womit die Form des Dialogs übercinatiramt, dessen Inhalt ohne weitere Ein- 
führung hingettellt ist. Nur der zweite Vers bildet ein Intermezzo. 

Ueber diesen Vera im Allgemeinen s. Oben S. 19— 21. -tO wird mit Recht als Anrede 

genommen, * gl. V. 3., und als solche wohl am richtigsten den Edomitern in den Mund 
gelegt, indem der Rath, da sie ihn nachher befolgen, als wirklich ihnen gegeben gelten 
wollen muft, so daft er nicht eine Privatäuftcrung des Propheten seyn kann, lndeft könnte 
!|H?iC i vgl. Es 31,4- erster Modus Pi seyn ; allein der Sinn wird matt, und Fiel 

ist nicht so passend hier, als Kal. y';g, von den Griechen übersetzt TUtqu, Hauptstadt 
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Werden seyn Moabs Töchter, die Fürthen am Arnon. ä ) 


der Edomiter (2 Hön. 14, 7.); und nachmals der Nabatäer Diod, v. Sic. XIX, 94 fgg. 
Strabo XVI, 4. §. 21, Nach Diodor a. a. O. 98. lag aie etwa 300 Stadien vom todtcn Meere 
entfernt, nach Strabo a, a. O. 3 — 4 Tagereisen von Jericho. Von den Neuern hat zuerst 
Barchbardt die Ruinen davon in Wadi Musa wieder aufgesucht, S. dessen Beiten S. 703fgg. 
nod Gesenius im Comm. zu unserer Stelle. Zu PP3T2 vergleicht der Letalere sehr 

* iT : • 

ansprechend Strabo a. a, O. “JSJos tov ntpi ßoXov jroifio ijiijHo; ij nhlatrj , aut fiuhnta ij npoi 
’JovSauf- 

*) Dafs zwischen die Ertheilnng und die Befolgung des Rathes, welche, wie Sela 
selbst und Jernsalem, um Einigesauseinander liegen, etwas eingeschaltet wird, ist ganz 
schicklich, und zeugt von richtigem Gefühle. Der Inhalt des eingeschalteten Verses ist 
ebenfalls völlig am Platze: nemlich die Veranschaulichung mittelst eines guten Bildes, wie 
ängstlich und zitternd die armen Flüchtlinge in Petra anlangen. Der Sinn von » ( p könnte 
scheinen, als erhelle er aus seinem Adjektive, vgl. 5 Mos. 22, 7., und aus dem 

danebenstehenden "nj gpjp; gemeint waren damit die jungen Vögel im Neste, wie 
5 Mos. 32,11. Aus der ganzen Vergleichung geht hervor, dafs die Plia nicht 

die Städte und Wohnplätze der Moabiter sind. Es können aber damit auch nicht wohl nur 
die Mädchen und Weiber Moabs gemeint seyn, weil für die Beschränkung des Bildes auf 
dieselben kein Grand abzuschen ist. Msn nehme den Ausdruck mit Saadia für Bezeichnung 
der Gemeinden Moabs, Bewohner der einaelnen Ortschaften. Das Land, wie die Stadt, ist 
als die Bewohner umfangend die Mutter, die Einwohnerschaft, vgl. z. ß. Pta V. 1., 

oder das Volk die Tochter, die einzelnen 5 * 5 *^ sber oder fvirTEfifa die Töchter. 

. m • v v * . 

Gewaltsam würde, wäre n?tC’a ^p richtig aufgefafst, am Schlüsse des Verses der Vf., 
indem er jetzt • p in seiner eigentlichen Bedeutung fafste und damit allein weiter vergliche, 
»die Fürthen des Arnon« noch anfügen. Aber es kann ftVtB’p "Jp auch von dem Neste 
gesagt werden (vgl. Je«. 27, 10.), dessen Bewohner O'n'jtD'a sind; und dann wären die 
Töchter Moabs mit den irrenden Vögeln verglichen; die Fürthen des Arnon, selbst meta- 
phorisch für die dort und öberhsupt in Moab liegenden Ortschaften gesetzt, entsprächen 
dem verlassenen Neste. Letztere Erklärung ziehe ich vor. m ‘* folgendem k ist 

entweder, obschon es bestimmt ist, für den Bist, constr. gesetzt, vgl. 1 Sam. 14, 16. 

CBan» Ewald kr. Gr. S. 586. Anm.; oder 5 drückt die Richtung aut, in der 
ein ruhender Gegenstand erscheint, vgl. Hiob 12, 8 . IT'iC Gesträuch am Boden. 

1 V t v 

Der Arnon, Hauptflufs von Moab, wurde nördlicher GrcnzÜufs davon gegen die Emoriter 
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V, 3. »Schaffet Rath, übet Ein schreitung, *) 

»Gebt nächtlichen Schatten am hohen Mittag. 4 ) 

»Verberget die Vertriebenen, 

»Den Flüchtling verrathet nicht! 

V. 4. »Lafst wohnen bei euch die Vertriebenen Moabs; *) 

»Seyd ihnen Schutz vor dem Verderber! 

»Wann ein Ende nimmt die Drangsal, aufhört das Unheil, 


4 Mo«. 21, 26.; und nachher gegen Israel a. a. O. V. 24. 25. Zur Zeit untere« Orakelt war 
er (vgl oben) wieder Binnenflufs. Jetat heifst er } und trennt die Landschaften 

Hereli und Belha. 

*) VV. 3 — 5. enthalten die Bitte, welche die moabitischen Gesandten in Jerusalem 
anbringen. rt 5 ’'? 3 , von trennen, scheiden, entscheiden, ist eigentlich diremtio litis, 

Entscheidung einer Rechtssache. Dadurch daft ein Dritter sich (als Richter) zwischen die 
Partheien stellt. Das Wort ist nicht mit rt VSJ £"1 zu verwechseln, der bittweisen Inter- 
cession, Fürbitte. Die Moabiter flehen, wie der übrige Inhalt ihrer Bede zeigt, daf« Juda 
nicht ebenfalls gegen sie Parthei nehmen möge, sondern sie aufnehme, sie nicht ausliefere, 
sondern weiterer Verfolgung entziehe. Dies ist sehon ein Daewischentreten , ein schützen- 
des. Gerechtigkeit aber kann nicht bedeuten; Q "^*33 sind nur die Richter, 

▼ • : • • i 

noch nicht auch die gerechten Richter; das Wort könnte also höchsens noch Richters/iruch 
bedeuten; aber auf einen solchen zumal Ton Seiten eines mit dem Reiche Ephraim stamm- 
verwandten Volkes konnten es die Moabiter nicht ankommen lassen. 

*) ^5 Schatten , Bild des Schutzes (Je«. 25, 4. 32, 2. 4 Mo«. 14. 9.). trip* 3 ge- 
hört unmittelbar zu nicht za Der Dichter will sagen : gebt dichten Schat- 

ten, der tcj wie Nacht am Mittage. Wegen — jp{"j wurde übersetzt: am hohen Mittag. 

’) Man verbinde gegen den Accent 2 {<153 "'mj. “TlttJ ist alte Form des St. c. 

* » v • • v • 

für 'TT~3 , wie, jedoch ohne Dag. Forte des mittlern Radikals (s. Ewald hl^ Gr. S. 213, 
Note 1 . Je«. 22, 10. Jer. 6 , 27.), Je«. 11, 12. steht, vgl. Je«. 20, 4. 1 Mos. 49, 26, wo 
T 5 a Wpj zu verbinden ist. Gewöhnlich geht in unserem Falle ~ — in - : — mit folgendem 
Dag. Forte über Spr. 8 , 24. Jea. 23, 6 .; bleibt aber hier wegen der folgenden zusammen- 
gesetzten Sylbe, so dafsdie Regel Ewald kl. Gr. §. 85, 3. auch hierauf Anwendung findet, 
oder durch Compensirung des Dagesch. 
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»Die Verwüster schwinden aus dem Lande: •) 

V. 5. »So wird befestigt werden durch solche Liebe der Thron, 

»Und sitzen wird darauf ftir seine Treue in Davids Zelt 

'Ein Richter, sow'ohl trachtend nach Gerechtigkeit, als kundig des 

Rechtes.“ 7 ) 

V. 6. »Wir haben gehört den L'ebermuth Moabs , das stolz ist sehr, 

»Seinen Hochmuth, seinen Uebermuth, und seine IioiTarth, 

»Die Unwahrheit seiner Lügen.“ *) 


6 ) »3 «etet einen möglichen Fall, wie Unten V. 12, und leitet den Vorder- 
satz ein, za dem \. 5. den Nachsatz bildet. Weniger gefällig ist, *3 mit denn za über- 
setzen, io dafs die drei parallelen Sätze als conditionelle aufgefafst würden, vgl. Ewald 
bl. Gr. $. 603. Ps. 68 , 2.20. 40 , 6 . 2 Sara. 13, 5 fgg.: edenn, nimmt ein Ende die Drang- 
sal u. s. w., so wird fgg. y ‘3 ist die Form von yjga« D “d mit y'S für 

Spr. 30, 33. verwandter Bedeutung: Druch, Bedrückung, Mifshandlang von Seiten des 
Ueberlegenen. Geber die Verbindung von 33*1 mit !) 2 J"| s. Ewald kl. Gr. §. 569, a. 
Einen ähnlichen Satz s. Jes. 29, 20. 

’) Mit Recht ist *; 3 f |3 mit dem Artikel gesetzt; gemeint ist nemlicb der schon 
besprochene Gnsdenerweis , die Gewährung des Schutzes. Durch 33 rt wird such der 
Begriff von t*3K bestimmt, welches gewöhnlich mit ersterem unmittelbar verbunden , hier 

V v? ^ 

von demselben getrennt steht. *^ 3 ~t ist, wenn ich Gutes tbuc, ohne dazu gesetzlich ver- 
bunden zu seyo, aus fieicm Wohlwollen Mich. 6 , 8 . Hos. 6 , 6 . 2 Sam. 10,2. t*. 3 K ist 

V* vv 

die Lauterkeit und der Ernst der Gesinnung, mit der man dabei verfährt, ihre Ucberein- 
stimmung mit den Handlungen. kann für Treue übersetzt werden. Sie ist das 

, V W IV 

Mittel, wodurch der judaisebe Honig die Oberherrschaft über Moab erhalten wird, diese 
also auch der Lohn für dieselbe. Zu “ 12111 vgl. Ewald kl. Gr. §. 601. 

*) Die Moabitischen Gesandten hatten die Hoffnung ausgedrückt , die Israeliten würden 
wieder abzi^ben, dann wollten tie, die Moabiter, zurückkehren, und aut Dankbarkeit für 
den gewährten 8 chutz fortan den Judäern unterthan seyn. V. 6 . erfolgt eine Antwort, die 
durch ihren Inhalt und heftigen Ton errathen , aber auch nur errrathen läfst, dafs die Bitte 
abgeschlagen wird. Sie ist aus C. 15,9- dabin zu vervollständigen, dafs die Judäer ihnen 
den Krieg und Vertreibung durch Waffengewalt ankündigen. Schön ist die Häufung der 
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V. T. Darum jammert Moab um Moab, Alles jammert ; 

Um die Trümmer von Kir Haresetli seufzet ihr, tief betrübt. *) 

V. 8. Denn das Gefilde Hesbons ist verwelkt, ,0 ) 

Der Weinstock Sibma’s, dessen edle Rebe Volksgebieter niederwarf, 1 ') 
Bis Jaeser reichte, in die Wüste irrte, ,2 ) 


Moab vorgeworfenen Untugenden, von denen eine, » j i «ogar zweimal ateht, die tick 
aber auf zwei zurückführen laaaen: ein stolzes Selstgefuhl, weichet sie Uracla Bande 

brechen hiefa, und Unzuverlässigkeit ihrer Veraprechen, indem aie larael die Treue 
gebrochen hatten: wetwegen ihnen nicht zu trauco sey. 

*) Wegen dieter Antwort allgemeine Wehklage der nun völlig rathloaen Moabiter über 
ibr unteliges Looa. Zu 2KTQ vgl- 1 Mot. 19,24. Sach. 12, 6 .; denn nur der 

Sache, nicht der Sprache nach iat hier von einem reciproken Vcrhältniaae die Bede. 
niedergeachlagen , betrübt , vgl. ^3 3 Spr. 15, 13. 17,22. 18,14. Uebcr Hir Hereseth 
i. zu C. 15, 1. 

>0 ) Jetzt wird der Grund von “ ; angegeben, daa auf jene Antwort schon nicht 
mehr in Beziehung ateht. tlifiltÖ« besonders Ton Weinpllanzung gebraucht, 5 Mo«. 
32,32-, wird hier, wie Habak. 3, 17. mit dem Sing, (dea Partie.) nach dem Sinne con- 
struirt. Ewald kr. Gr. S. 641. 

“ 2 tS 4 Mot. 32, 38. lag nach Hieron. zu unterer Stelle kaum 500 6 chritte von 

lletbon entfernt.’ ** 1 auch zu *33 Prädikat; und die Weinstücke Sibma's, da* 

wohl nur eine Tochterstadt Heabona war, atanden vielleicht eben auf deaaen PnaiB- 
* • - T 

g*}ft zerschlagen, Pa. 74, 6 .: wovon J" 1 B - H der Hammer, ateht wie Je». 28, 1. tropiach 

für Berauschen. Daa Objekt ateht mit Recht voran; denn nicht hauptsächlich, daft diete 

Reben berauschten, sondern dals ibr Wein ala ein höchst vortrefflicher, ina Ausland 

verfuhrt, auf die Tafel der Fürsten kam, toll von ihnen autgeaagt werden. Die lieber« 

•etzung: «die Herrscher der YOlker zerschlugen ihm seine Reben« iat unrichtig. 8ie pafft 

nicht gut zum Folgenden; warum gerade die Herrscher genannt werden, aieht man nicht 

ein; und 35 ?! wäre zumal bei der zähen, biegsamen Rebe schlech%gewählt stau 

tfM3> *lpy, B’Vitf- Uebrigens welkt der Weinstock, weil der Weinberg, wie alle« 

gute Land , verwüstet wird , weil man die Reben ausreifft ff. 

**) Beschreibung dea üppigen Wacbatbumea und der Pracht dieser Reben. *11?" lag 
nach Eusebius im Onom. 10 rüm, Meilen (nach einer andern Stelle 8 ) von Philadelphia 
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Dessen Ranken wucherten, gingen über das Meer. li ) i J, 

V. 9. Darum weine ich, wie Jaeser, uni den Weinstoek Sibnia's , 
Benetze dich mit meiner ThrSne, Iiesbon und Eleale ; u )' 

C Drtin in deine Obstlese und Aerndte fällt der Schlachtruf. ,5 ) 


westlich (südwestlich?) an einem Flosse, der »ich in den Jordan ergiefse, 15 röm. Meilen 
too Hesbon. Unser Prophet hat also hier wohl eine Hyperbel. Scetzcn S. 429. 30. fand 
in dieser Gegend einen A ’alihr Siir, der in den Jordan lliefse. Buckingham a. a. O. S.2791 
scheint diesen Flufs mit dem Zeiha Ter wechselt zu haben, was durch die Namensähnlichkeit 
veranlagt werden konnte. I>cn Zerka nennt er S. 287. Nähr el Zebein. Wie er in nord- 
östlicher Dichtung (SS. 274- 75. 78. 82. 84. 85- 88 .) gen Dacheräscb steuernd nach seinem 
Serka noch einen unmittelbar in den Jordan strömenden Flufs treffen konnte, läfsl sich nicht 
anders erklären; und Jehae S. 284. 85., die Identität mit unserem yn* vorausgesetzt , 
lag gewirs südlich Tom Jabbob. In der Nahe seines Zerka fand Buckingham auch Ruinen 
unter diesem Namen, wofür ebenfalls Stir zu setzen wäre, und weiterhin am Flusse selbst 
Mauerwerk, das die Araber »Werk der Söhne Israels« nannten. S. 276. 79. 

**) Bei Jercm. C. 48, 32. nach einem Quid pro ifuo C» Ton ü® m Niemand 

Hunde erhalten konnte; vgl. Gesenius" Commcntar S. 549. Das Meer ist das todte, über 
dessen Nordspitze die Hanken hinüberwucherten; die Wüste, welche hier genannt ist, 
eben jene, an oder in welcher Jahaz C. 15, 4- lag. 

i*) 15-3 Tgl. C. 15,3. Gewöhnlicher ohne Präposition » 53 . rp'IN »on 751*1, 
Steigcrungsrorro der Wurzel Tin- Der mittlere Radikal ist verdoppelt, und zugleich 
der letzte wiederholt, wie in Ps. 88 , 17. 1 «her wurde des folgenden 1 wegen 

in « verwandelt. Anders, wie es scheint, Ewald kl. Gr. 8.204, Note. 

in diesem Verte der Schlachtruf, wie Jer. 51, 14, steht im folgenden 
Verse, wie Jer. 25, 30. vom fröhlichen Zuruf der Schnitter und Winzer: welche doppelte 
Beziehung im. 48, 33- durch ein Oxymoron hervorgehoben wird Im vorangehenden 
Verse setzt derselbe Ueberai beiter für 7*Sp, und erleichternd na für 

(wenn anders nicht durch ein Versehen); indem allerdings der Schlachtruf 
dichterisch für die Hrieger selbst steht. Es ist aus diesem Grunde auch «jjj gesetzt, 
sonst gebrancht vom feindlichen Einfallen. Hiob 1, 15. “ ^5 323 = er überfällt. 



